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Mas iſt Srucht? 





&o mander fragt fich, was iſt Frucht 

Und hat bei jich die Frucht geſucht. 

Doc fraglich blich das Beſte, Schein, 

08 fünnte doch wohl Frucht nur 
fein? 


Srucht ift, wern man dir weh getan, 
&o weh, bis an das Herz binan! 
Und du es till geduldig trägit, 
Und nicht Vergeltung ſuchſt u. hegſt 


De Nädjiten Freude dich beglüdkt, 
Um feine Schuld du dich gebücdt. 
Um feinen Segen_ du gefleht, 

Das chlecht Geredte aut gemacht. 


Den eignen Vorteil nicht geſucht, 
Das Unrecht williglich ertrugit, 
Dem Scledten nimmer nahgedadt, 
Wo du gefehlt, e8 gut gemacht. 


Dann warte nur, e8 fommt d. Frucht, 
Die einit der Vater bei dir jucht, 
Frag immer, ob du Frucht Schon haft, 
Und wiſſe, rechte Frucht iſt Licht. 


Du trägit fie, bis die Ernte da, 
Dann ſchauſt du, was der Herr längit 
ſah, 
Und Geltung hat für jene Welt. 
Wie iſt's mit deiner Frucht beſtellt? 
Peter P. Iſaac. 
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Urſachen des Krieges. 


Jacobus 4 14: Woher 
fommt Streit und Krieg unter 
euch? Kommt's nicht daher: aus 
euren Wollüſten, die da jtreiten 
in euren Sliedern? — hr jeid 
begierig und erlangt’8 damit 
nicht; ihr haſſet und neidet und 
gewinnt damit nichts; ihr jtreitet 
und frieaet. 


Ihr habt nicht, darum daß ihr 
nicht bittet. Ihr bittet und neh— 
met nicht, darum dab ihr übel 
bittet, nämlich dabin, daß ihr’s 
mit euren Wollüſten verzehret. 
Ahr Ehebredyer und Ehebredhe- 
tinnen, wiſſet ihr nicht, da der 
Belt Freundichait Gottes Feind: 
Ihaft it? Wer der Welt Freund 
fein will, der wird Gottes Feind 
fein. 


Dft ſtehen wir vor den furdhtbaren 
niſſen unferer Zeit und fragen 

uns, woher wohl die blutigen Krie- 
ge kommen, warum Gott fie zuläßt, 
md was fie wohl bewirfen ſollen. 
nd es fällt uns ſchwer, Antwort auf 
Biele Stage zu finden. Am allerwe- 
lafien wir e8 ung in den Sinn 
kommen, daf; wir vielleicht jelbit die 
FRkiege mit all ihrer Ungerechtigkeit 
nd Sraufamkeit verurſachen helien. 
wir jehen umd empfinden, daß die 
Fegsſchuld eine ungemein ſchwe— 
chuld it, und möchten fie nicht 
uns haben. Und als vor Jahren 
ne Madit in einem furdtbaren 
Briege niedergerungen war, genügte 
& den Siegern nicht, diefe Macht 
Zum unichädlic; gemacht zu haben. 
, der Befiegte mußte nun auch 
Mo gezwungen werden, fich allein 
ur Krieasichuld bu befennen, denn 
EM Sieger wollten weder am Krieg 
F- an feinen Folgen ſchuldig fein, 
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trotzdem man hätte glauben ſollen, 
fie könnten auf ihren Sieg aud auf 
deſſen Folgen jtolz fein und gern die 
VBerantivortung für das auf ſich neb- 
men, was geſchehen mar. 

Nein, wir wollen an feinem 
Krieg ihuld fein, und aud die 
Macht, die den Krieg erflärt, wird 
als erites der gegneriihen Macht al 
le Verantwortung für denjelben auf- 
zubürden juchen, 

Kriegsihuld iſt eine furdhtbare 
Schuld, und e8 gibt wohl Selden, 
die einen Krieg ausfechten. Aber es 
aibt feine Helden, die ehrlich genug 
ind, ihren Anteil an der Kriegs— 
Ihuld zu befennen und die Verant 
wortung für denfelben auf ſich zu 
nehmen, e8 jei denn, dab fie mit 
Waffengewalt zu jo einem Befennt- 
nis gezwungen iverden. 

Jeſus hat einmal geſagt, fein 
Reich jei nicht von diefer Welt. Wäre 
e8 von diefer Welt wie alle anderen 
weltlich gerichteten Neiche, fo würden 
feine Diener darob fämpfen, dab er 
feinen Feinden nicht überantworten 
würde, und dab er nicht allein die 
ganze Verantwortung für die Hab— 
ſucht und Graufamkeit der Welt tra- 
gen müffe. Nun aber ijt fein Reich 
nicht von diefer Welt, und er verbot 
feinen Yüngern, da8 Schwert zu jei- 
ner Befreiung aus Feindeshand zu 
ziehen. Er war der Seld, der die 
Verantwortung für den großen Krieg 
auf fi nahm, obwohl er ihn nicht 
verichuldet hatte. Er verantmwortete 
und trug die Schuld feiner Freunde 
und feiner Feinde. 

Und nun bat er mit den Seinen 
ein ernite® Wort zu reden, die der 
Apoftel Jacobus durd; den Heiligen 
Geiſt als feine Brüder und - damit 
als das Volk Gottes anredet, die aber 


nod nicht ganz vom alten Weſen und 
von den alten Anichauungen und 
Methoden los jind. Auch fie glauben 
die Krieasihuld und die Schuld an 
allen Gräneln auf Erden liege auf 
anderen, die fie mit dem Schwert nie» 
derzivingen und denen fie mit Ge- 
walt das Bekenntnis zur ganzen 
Schuld abringen müſſen, damit fie 
diejelbe nicht tragen müßten. 

Aber der Herr wendet fich direfi 
an diefe „lieben Brüder“ mit der 
frage nad) den Urſachen des Krieges 
und Spricht zunächſt nicht von den 
großen Krigen in aller Welt jondern 
bon denen unter ihnen jelbit, die fie 
aus perfönlicher Anſchauung kennen, 

Ihr ſeid begierig, zu ergründen, 
woher die Siriege in der Welt fom- 
men. Nun wohl denn, — woher fom- 
men fie unter Euch? E3 gibt für die 
Kriege im Großen und im Kleinen 
nur einen einzigen Grund, und weil 
der im Einzelnen liegt, darum liegt 
er auch im Großen und Ganzen. Ihr 
werdet das Große und Ganze nie 
veritehen leınen, wenn Ihr Eud) 
nicht erit jelber erfannt hebt. Und 
die Verhältniſſe in der Welt werden 
nie bejjer werden, wenn Ihr nid 
jelbit zu einem neuen Leben wieder— 
geboren und beſſer werdet. In Eu- 
rem Serzen fängt die Beſſerung der 
Melt und der Verhältniſſe in deriel- 
ber ay. Wenn Ihr, die Ihr Eud) 
Sottesfinder nennt, noch nicht ehr 
lich genug jeid, dab Ihr Euch reumii- 
tig zu Eurer Schuld bekennt jondern 
fie immer noch mit aller Gewalt an- 
dern aufzwingen wollt, dann wird 
noch lange nicht Friede werden. 

Und worın jind wir denn jchuldig? 

An Euren Wollüjten, die in Eu- 
ren Gliedern jtreiten. 

Wäre in Euch fein Krieg, 
wäre auch in der Welt feiner. So 
weit der Serr mit der Frage nad) 
dem Kriege jeden in das Innere jei- 
nes eigenen Serzensd. Gottes Kämp— 
fer follen den Mut haben, den der 
größte Kriegsheld der Welt nicht auf- 
bringen kann: fich jchuldig zu befen- 
nen, wo fie fhuldig find. 

Unter ®olluit verftehen wir heute 
die Begierde nad ſchrankenloſer Be— 
friedigung unferer niederen, tieri- 
ſchen Inſtinkte: Freien, Saufen und 
unordentliches, unzüchtiges Weſen. 
Dieſe alle kommen aus der Wolluſt. 
Aber das Wort „Wolluft” bedeutet 
nicht nur dieſes Extreme jondern 
auch ſchon die Luſt nad nur fleifchli- 
chem Wohlſein. Sobald wir in dem 
Glauben irdifchen Bejig für uns be- 
gehren, eg werde uns darin allein 
wohl fein, find auch ſchon die Bor- 
ausfegungen für den Krieg ‚gegeben. 
Wir beneiden biejenigen, von denen 


dann 
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wir glauben, ſie hätten das, worin 
wir unſer Wohlſein zu finden mei— 
nen. Der Neid wird zum Haß, und 
der Haß iſt ſchon Totſchlag und wädjt * 
ſich zum Maſſenmord im Kriege aus. 

Die Urſache zum Krieg liegt alſo 
ganz und gar in Dir und in mir. 

Nur wer zum Reiche Gottes wie— 
dergeboren iſt, Ienft die Blicke von 
den nichtigen Dingen diefer Erde auf 
das Kleinod, das und vorhält die 
bimmliihe Berufung, und bat es 
nicht nötig, fich ſelbſt damit unglüd» 
lich zu maden, daß er feine Mitinen- 
fchen beneidet, habt, angreift, zum 
Kampf berausfordert und Kriege an- 
zettelt, 

Und die Kriege find fo unnötig, 
mweil fie ja doch niemal3 und nieman« 
den zum Glück führen. In einem 
firiege verlieren immer alle, die dar» 
an beteiligt find, und wer feiner 
fleifchlichen Wolluit Raum gibt, wird 
ihr Knecht und fann nie einen Krieg 
gewinnen, 

Nacobus ichildert die Folgen der 
aroßen und der Fleinen Kriege in 
kurzen Strichen aber in arellen Far- 
ben. „Ihr ſeid begierig und erlangt's 
damit nicht.“ — Natürlich mird 
durch Gieren, Neiden, Fordern nie- 
mand ein Glück erlangen. Gottes 
Wort mahnt uns, unſere Seligfeit 
zu ſchaffen mit Furcht und Sittern. 
Um das, was not tut, müſien wir 
arbeiten, um es zu erlangen, — nichl 
zanken. Dann werden wir es befum« 
men, Aber der Weg jchernt uns zu 
beſchwerlich, und jtatt zu ſcheffen er» 
geben wir uns dem Neid dem negen- 
iiber, von dem wir alauben, er habe, 
was ung fehlt. 

Doch Nacobus ſagt uns weiter: 
„Ihr neidet und gewinnt damit 
nichts.“ Und dabei iſt das Neiden gar 
nicht fo Teicht. Wir müſſen im Neid 
den doch ſchlecht machen, den wir be. 
neiden, und jo beweilen. dab wir 
befier find als er und ein Het auf? 
das haben, was er bejigt. Er abe 
wird unſere Verleumdung nicht auf 
ſich ſitzen laſſen fondern nachweisen, 
daß wir ihn belogen haben, und hier 
wird ſich unſer Neid in tötlichen 
Haß verwandeln, und das Streiten 
und Kriegen hebt an. Und doch ae 
winnen wir damit nichts. 

Ihr ftreitet und krieget“ 
ſtreckt Eure Hand begehrlich nach 
dem aus, was der Nächſte hat, und 
was Euch als Glück vorlommt, „und 
habt doch nicht”. Leer müßt Ihr die 
ausgeſtreckte Hand wieder zurückzie⸗ 
hen. 

Warum iſt das ſo? 

Ihr Habt nicht, darum daß Ihr 
nicht bittet“, * 

Alle gute und alle vollkommene 


u 
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Gabe fommt von oben herab, von 
dem Vater des Licht. Unfere finnli- 
che Begierde kann das nicht erreichen, 
erneiden oder eritreiten. Auch kann 
es unfer Fleiß allein nicht erarbeiten, 
und wenn es uns der gütige Vater 
nicht fchenkt, dann haben wir e8 auch 
nicht. Aber er jchenft esu ns auf un- 
fer Bitten, denn wer da bittet, der 
empfängt. 

Ein Bittender fennt fein Unver- 
mögen. Er weiß nicht nur, daß ihm 
etwas fehlt, fondern auch, dab er es 
in eigener Kraft nicht erlangen kann. 
Ein Menich, deiien Finanzen in Un— 
ordnung geraten find, kann feine 
Lage keineswegs dadurd; beifern, 
dab er feine Schtwierigfeiten vergibt, 
fondern nur dadurd, daß er den Din- 
gen, fo ernit und demütigend fie für 
ihn auch find, feit in’8 Auge ſieht 
und den Vermögenden ſucht und fin- 
det, der ihm aushelfen fann und 
will. 

Wer zu feige iſt, der Wahrheit 
über fich jelbit in's Muge zu jehen, 
und zu jtolz, dort Hilfe zu juchen, wo 
fie zu haben iſt, der muß eben unter- 
gehen. „Die Gottloſen haben keinen 
Frieden“, ſpricht der Herr. 

Ihr habt nicht, weil Ihr nicht 
bittet“, 

Aber Nacobus fchreibt doch an be 
kehrte, betende Leute. Wie fann er 
ihnen das denn jo auf den Hopf zu- 
fprechen: „Ihr bittet nicht?” Ad, 
auch den Bekehrten haftet der alte 
Menich noch fo ſehr au, und fie ha- 
ben ihre liebe Not, ihn täglich auszu- 
ziehen, ihn täglich mit feinen Lüſten 
und Begierden zu freuzigen und jo 
täglich zu jterben. Auch die Bekehrten 
find oft zur ſtolz, zu bitlen und damit 
ihr -Unvermögen zuzugeben. 

Doch auch das andere Ertreme iit 
gar nicht fo felten, und Jacobus gibt 
zu, da mande wohl bitten. Aber 
wie bitten jie? — Suchen fie wirf- 
lic) ihr eigenes Glück und den Segen 
für ihre Mitmenfchen in der Aufhe- 
bung von Kriegen? O, die Benierden 
des Menichen fönnen ihn nit mur 
zum Bitten fondern zum erniedri- 
nenden Betteln treiben, dab er zum 
Speichelleder wird und ſich von den 
Menſchen in den Staub treten läßt. 
Aber das alles nur, um dem Tieben 
„Ich“ die niederen Inſtinkte und die 
tierifchen Begierden zu befriedigen. 

„Ihr bittt und nehmt nicht, weil 
Ihr übel bittet, nämlich dahin, daß 
Ihr's mit Euren Wollüſten verzeh- 
ret.“ 

Nur zu gern würden wir aud) 
Gott und, den er geſandt bat, Jeſum 
Ehriftum, zum Sündendiener ma- 
den, und oft winieln und betteln mtı 
auch vor ihm, daß er uns gebe, was 
unser Fleiſch will; aber jo erlangt 
man nichts. 


Und nım nennt Nacobus diejeni- 
gen, die er erit mit „liebe Brüder” 
angeredet hat, Ehebredher und Ehe— 
brecherinnen. 


Er kommt nun ganz auf den Kern 
der Sadıe. Es geht um die Liebe. In 
unferer Singabe an den Heiland ba- 
ben wir uns ibm und feiner Liebe al. 
lein verfchrieben. Sind wir ihm aud 
treu geblieben? Oder haben wir die 
Melt, die Sünde, das, worauf des 
Fleiſches Begierde geht, wieder Tieb 





Mennonitifche Rundſchau 


gewonnen und unferem Manne Chri- 
fto die Ehe gebrodhen? 

Der Krieg iſt das arößte Uebel 
der Welt, denn er jtreitet in jedem 
Fall gegen da8 einzige, das ums 
glücklich mat: Die Liebe. 

Aber wir werden den Krieg nicht 
durch menschliche Methoden aufheben 
fönnen. Nur wenn die Begierden 
und der daraus fließende Haß und 
Neid aus unferem Herzen geriljen 







und durch die Liebe erfegt find, wird 
der dauernde Friede kommen. 
Blaubit Du daran? Kämpfit Du 
darum den guten Kampf des Glau- 
bens mit den Waffen des Geiſtes? 
Salt Du den Mut, Schuld zu befen- 
nen? Biſt Du demütig genug, um 
die gute Gabe des Friedens zu bit- 
ten? Deffne Dein Herz dem Herrn, 
damit d. Friede bald fomme! Amen! 
3. 9. Janzen. 





Gottes Walten im Kriege. 
Palm 46, 9—12: 


Einmal hat der Herr Jeſus aud) 
eine Waffe in die Sand genommen 
und feine Feinde damit aus dem 
Haufe feines Vaters vertrieben. Es 
war nur eine Geißel von Striden, 
aber in feiner Sand ſchuf fie folchen 
Schreden, daß er das Feld behielt, 
alle feine Feinde aber davonliefen. 
Es iſt die Frage aufgeitiegen, ob der 
Herr Nefus auch jemand mit der 
Geißel geihhlagen habe, und viele 
Nachfolger Jeſu können ſich das gar 
nicht voritellen. Uns allen fcheint es 
mit der fanften Perſon Jeſu unver- 
einbar. Aber die Evangeliiten erzäh- 
len uns, er habe den Wechſlern ihr 
Geld verichiittet, habe ihre Tifche um- 
geworfen und die Stühle der Tau- 
benfrämer umogeitoßen, und das 
reimt fih uns au kaum mit der 
Perſon Jeſu. 

Die Tempelreinigung war ſogar 
ſeinen Jüngern ein ganz ungewohn— 
tes und zugleich überwältigendes 
Schauſpiel. Doch dachten ſie nicht, der 
Herr Jeſus ſei nun auch einmal in 
Beſerkerwut geraten, in der er nicht 
mehr recht wußte, was er fat, ſon— 
dern eine alte Verheißung auf den 
Meſſias Iſraels fiel ihnen ein. Sie 
iteht in Pſalm 69, 10 und Tautet: 
„Der Eifer um dein Haus hat mid) 
gefreſſen.“ — Ein heiliger ° Eifer 
hatte den Serrn ergriffen, und feine 
Sünger ſahen, wenn er zur Gewalt 
ariff, dann war fein Zweifel mehr, 
auf weſſen Seite der Sieg fein wer- 
de. — Umfomehr mag e8 fie gewun- 
dert haben, daß der Herr feine Ge— 
walt nicht viel mehr brauchte und 
feine Feinde ganz vernichtete, Ste 
fonnten es nicht begreifen, wie er e8 
dulden fonnte, daß die Krämerſeelen 
wieder in den Tempel einzogen, nach: 
dem ſich ihr eriter Schreden gelegt 
hatte. 

Indeſſen, — die Schritt jagt un- 
zweideutig, Jeſus habe jene Gewalt— 
taten aetan, wenn auch mit kühlem 
Kopf und ruhiger Beſinnung. Den 
Taubenfrämern gebot er, fie jollten 
ihre Tauben von dannen tragen, ehe 
er die Stühle derjelben umitich. 
Und allen hat er es deutlich gemadıt, 
allerding® in  unmihveritändlicher 
Augenfälligfeit, daß feines Vaters 
Haus fein Kaufhaus jei. Jeſus woll- 
te nur dies. Er mwollte den Tauben 
nicht weh tun, die dort ohne ihre 
Schuld waren. Daß er einem Men- 
ſchenkinde habe weh tum wollen, jagt 
uns die Schrift auch nicht, aber fie 
ſagt jehr deutlih, daß er die böſen 
Menichen mit dem Tieben Vieh zu- 
fammen aus dem Tempel jagte, dem 
fie ſich aleich geitellt hatten. Sie hat- 
ten im Tempel nicht das Wort aus 
Gottes Munde geſucht, dad ein 


Menſch zum Leben braucht, jondern 
nur Futter für ihren Leib wie das 
Vieh und hatten ſich jo mit demier 
ben auf die gleiche Stufe geitellt, und 
nun widerfuhr ihnen auch dasfelde 
Schickſal wie dem Vieh. 

Der Kampf ging dort aber ganz 
entichieden gegen die Feinde der 
Menſchheit: gegen die Huchelei und 
den Mamon, von dem die Krämer 
bejeffen waren. Das Geld verthütte- 
te der Serr, und es war ibm nidt 
ichade darum. Ind die Krämerſeelen 
vertrieb er. 

Wer nachher den Tempelhof jab, 
mag wohl aud) feinen Gejellen zuge- 
rufen haben: „Kommt ber und jehet 
die Werke des Herrn, der auf Erden 
ein ſolches Zeritören anricytet!” — 
Na, wer das Rind liebt, der tötet den 
tollen Sund, der es bedroht. Der 
Hund ift doch nicht mehr zu retten. 
Er hat in feiner Tollwut doch nichts 
mehr am Leben und verliert nichts 
daran. Aber das noch gefunde Mind 
fann gerettet werden, und ihm ladıt 
noch ein langes Leben voller Mög- 
fichfeiten zu Glück und Freude, 

Es fällt einem beim Studium des 
Alten Teſtamentes auf, daß Gott 
feine Sand oft in den blutigen Arie- 
nen von damals hatte und ganze 
Völker der Vertilgung preisgab. Na, 
er bat ihre Bertilgung jogar befoh- 
len. 

Die Menſchen führten Mrieg. Sie 
waren noch nicht über denfelben bin- 
ausgewachſen. Sie zogen die Liebe 
noch nicht dem Neid und Haß vor, 
und was tief in ihrem Herzen rubte, 
das zeigte ſich auch nad außen bin. 
Sott kämpfte wohl dagegen, doch 
nicht indem er die äußeren Auswüch— 
fe beichnitt, fondern indem er das 
Serz fo wandelte, dab dieſe Aus- 
mwiüchle unmöglich, wurden. Ind das 
iit ein langer, ſchwerer Prozeß, aber 
der einzige Weg, auf weldhem der 
Serr die Verhältniffe zum Befferen 
wandelt. Er tut e8 niemals von au- 
Ben nach innen, fondern immer von 
innen nad außen. 

Bott lie die Menichen ſich in ih— 
ren Kriegen aufreiben, damit ſie 
einſehen lernten, dab ihre Siindhai- 
tiafeit und ihr eigenes verderbtes 
Herz die Urſache aller ihrer Not und 
Leiden jei. — Wo er aber eingrift, 
da lenkte er die Kämpfe fo, daß die 
umfamen, die fich bereits endailtia 
mit ihrer Sünde eins erflärt und ge- 
gen Gott und gegen den Zug feines 
Heiligen Geiftes zum Guten weiteflt 
hatten, und daß die erhalten blirben, 
für die noch Hoffnung war, und vor 
denen noch ein Zeben voller Möglich— 
feiten zum Glüd und zum Guten 
lag. Es fielen auch feine Kämpfer 


27. M 
als Märtyrer in den ſinnloſen arie 


gen der verblendeten Menſchen, und 
wie Gott jeder Seele in ihrem Ster. ° 
ben zur Seite jtand, fönnen wir nut 

bar 





ahnen aber nicht beobachten, doch 
ben wir ſein Wort dafür, daß er eine 
jede Seele, die ihm vertraute, auch 
durch die Schmerzens- und Todes 
fluten trug, bis fie in den Vaterar⸗ 
men Gottes rubte, und jo ward hei 
feinen Schafen das Sterben ein 
Entichlafen. Weil er das tun kann 
und tut, iſt er auch nur der Einzige, 
dern das Urteil über Leben und Tod 
zuſteht, und der auch die Vertilgung 
ganzer Völker anordnen darf, 

Sa, Gott richtet oft großes Zerftd- 
ren an auf Erden, aber jeine zeritö. 
rende Gewalt trifit dad, mas des 
Lebens Feind it und dasſelbe zer- 
ftört, nicht die Menſchen und ihre 
Süd, wenn fie das nicht jelbit zer- 
jtören. Er iteuert ihren Kriegen in 
aller Welt, zerbricht die Bogen, die 
die vergifteten Pfeile des Todes in 
die Ferne jenden. Er zerichlägt die 
Spieße, die falt das warme Men- 
ſchenherz durchbohren, und verbrennt 
die Kriegswagen, die das Leben un. 
ter ihren toten, falten Rädern zer 
malmen, 

Gottes Walten iſt auch im Kriege 
zum Frieden, und er hört nie auf, 
Menfchenherzen für den Frieden zu 
werben. Und wenn fie ihn in der 
Not ihrer Tage fragen, wie fie denn 
ohne Kampf und Krieg ausfommen 
follen, da fie doch von allen Seiten 
angelaufen werden, jo antwortet er 
ihnen: „Seid jtille und erfennet, daß 
ich Gott bin!“ Nede Macht, die zur 
Mordwaffe greift, stellt ſich damit 
das Armutszeugnis aus, dab es ihr 
an Glaubensmut und Gottvertrauen 
fehlt. Die Erfenntnis, daß der All. 
mächtige unſer Gott und Bater ift, 
drückt nicht die Waffe in die Sand, 
fondern macht ftille vor dem Seren. 

Als Sirael vor dem Roten Meer 
in jo einer Lage war, dab ihm fein 
Ausweg mehr blieb ald mit der Waf- 
fe in der Sand ihrem Feinde Pharav 
zu begegnen, troßdem das ganz aus 
ſichtslos war, ließ der Serr dem 
Volf jagen: „Der Herr wird für eud) 
itreiten, und ihr werdet ſtille fein.“ 
Und wie er fagte, jo geſchah e8. 

Sm Sabre 181% hatte das ruffi- 
iche Heer feinen anderen Ausweg als 
den, ſich möglichit in auter Ordnung 
vor den Franzoſen zurückzuziehen, 
bis fogar Mosfau in Napoleons 
Hände fiel. Die blutigen Kämpfe um 
Borodino waren zweckloſes Blutver- 
gießen, und es iſt dem einäugigen, 
alten Kutuſow hoc anzurechnen, daß 
er die ruffiihe Armee aus dieſem 
Verderben zu erretten ımd in die 
Stille zu führen veritand, 

Und was den donnernden, ruffi» 
ſchen Kanonen unmöglich war, das 
taten die leife riejelnden Schneeflot- 
fen des ruffiichen Winters, Sie be- 
fiegten den Feind des Volles und 
madten dem ruffiichen Seer die Ber- 
folgung desselben leicht. 

Aber weder aus der alten nod 
aus der neuen Geſchichte hat die 
Menfchheit gelernt, und noch ift ihr 
Gottvertrauen nicht dahin gewachſen, 
daß fie ftille werden fann vor Gott, 
ihm da8 Gericht überlaffend, ſich 
feinem Schutze befehlend. Ad, oud 
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in uns hat ein völliges Gotwerkrau⸗ 
en noch nicht die innere Stille und 
den äußeren Frieden hervorgerufen. 
Auch wir fühlen uns fo oft noch be- 
rufen, unſere Mitmenſchen zu rich— 
fen. Auch wir meinen immer noch, 
Selbſtſchutz ſei beſſer ala Gottesſchutz, 
und Gott könne uns nicht vor unfe- 
ren Feinden ſchützen, wenn wir felbit 
nicht zu den Waffen greifen. Darımı 
find noc immer Kriege, und das 
große Leiden und Sterben, das jie 
mit fich bringen, beichließt auch uns 
mit ein. 

Mas it denn Gottes Vorhaben, 
und wo will alles hinaus? — „Ic 
will Ehre einlegen unter den Seivden; 
ih will Ehre einlegen auf Erden“. 
Das iſt Gotts Abfiht. Er will ımd 
wird alle feine Feinde Tepen zum 
Schemel feiner Füße, aber nicht durch 
die Gewalt der Fleiſcheswaffen fon- 
dern durch die Allgewalt feiner Lie— 
be, 

63 iſt ganz unnötig, dei wir die 
Ehre unſeres Gottes mit Waffenge— 
walt verteidigen, und als Petrus fiir 
aebot 
Jeſus ihm: „Stede dein Schwert an 
feinen Ort! Denn wer das Schtwers 
nimmt, der joll durch's Schwert um— 
lemmen.“ 

Jeſus weiſt ſeine Jünger hier auf 
ein Naturgeſetz hin, und er will nicht, 
daß ſie durch das Schwert umfom- 
men ſollen; darum ſollen fie es nicht 
in die Sand nehmen, ſondern Jeſum 
und ſich jelbit dem Willen Gottes 
überlafien, der geichehen Soll und 
muß, wenn die Rettung der Welt cr- 
reiht werden joll. — Käme e8 auf 
Gewalt an, jo jtänden dem Serrn 
Jeſu nicht nur zwölf Apoſtel ſondern 
mehr denn zwölf Legionen Engel zur 
Verfügung, die ſehr bald mit der 
Gewalt aufräumen würden, die Ne 
fum aefangen bielt. Aber dadurd 
würde der Wille Gottes nicht erfüllt, 
und dadurch fame feine Liebe nicht 
zum Sieg. So fünnte er nimmer- 
mehr Ehre einlegen unter den Hei 
den auf Erden. — So hätte er die 
Welt niederichlagen aber nicht in Lie— 
be fiir ich gewinnen fünnen. Darum 
zog er die Dornenfrone der goldenen 
Königsfrone vor, und aing den Wen 
der Duldung und der Leiden, ſtatt 
den der Gewalt und Graufamfeit; 
und er bat gefiegt und Ehre einge- 
legt. Er bat überwunden. Und num 
iſt auch unfer Glaube der Sieg, der 
die Melt überwindet. 

„Der Serr Zebaot, (d. i. der Herr 
der Seericharen) ift mit uns; Der 
Gott Nacobs iſt unfer Schuß.” — 
Er der aus dem Munde der Unmün— 
digen und Säuglinge eine Mat zu- 
richtet, die ihm vertrauen, zieht heute 
wieder ein, und feine Waffenträger 
bor ihm ber, die Kinder Jeruſalems 
mit Balmenzmweigen in den Sänden, 
und ein aefeanetes Volf um ihn, Ho— 

Seute folgen fie ihm nad, dem 
König, deſſen Reich nicht von diefer 
fiana fingend und ihm folgend in 
Friede und freude, die nicht von 
dieſer Welt jind, 

Welt iit; heute koſtet e8 noch nichts. 
Nah wenigen Tagen ſchon merden 
fie Kreuzige! Kreuzige!“ ſchreien. 
weil ſie ſich nicht ſelbſt verleugnen, 
ihr Kruz auf ſich nehmen und ihm 
nachfolgen wollen. — Weil fie im- 
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mer noch glauben, nicht im Gottver- 
trauen fondern in der rohen Gewalt 
Tiegen Rettung ımd Seil der Welt. 
Und will Jeſus nicht Gewalt anwen— 
den, die ihm feindlichen Menichen zu 
zerichmettern, fo wenden fie Gewalt 
an und ſchlagen ihn an’s Kreuz. 

Er aber, wie er aeliebt hatte die 
Ceinen, jo liebte er jie bis an's En 
de, und feine Liebe bat fie beiieat, 
dab fie ihm nun bejeligt zu Füßen 
liegen, dem König, deſſen Reich nie 
von diejer Welt war und darum aud) 
nie mit der Gewalt diefer Welt ge 
baut werden fonnte, fondern nur 
durch die Kraft der ewigen Himmels— 
liebe. 

Und wir warten der Zeit, wenn er 
allen Krieg und alle Rüſtung derer, 
die ſich mit Ungeſtüm rüjten, und die 
blutigen leider verbrennen und 
bom Feuer verzehren laſſen wird, — 
er, deſſen Herrſchaft it auf feiner 
Schulter, und er beit Wunderbar, 
Nat, Mraft, Held, Ewigvater, Frie- 
Defürit. 

Biſt Du Schon ein Bürger des Rei— 
che3, das nicht von diefer Welt ijt? 
— Haſt Du jchon gejehen, welches 
Beritören der Herr auf Erden anrid)- 
tet? — Biſt Du ſchon im Gottoer 
trauen bor ihm jtille geworden? 
Dder balit Du e8 noch mit der Ge— 
walt diefer Welt? — 

Der Serr iſt nahe! 


a. 


J. 9. Janzen. 


Bericht für die Predigerkonferenz ab— 
gehalten den 26. und 27. Oft. 1939 
zn Sasfatoon, Sask. 

Liebe Brüder und Mitarbeiter an 
dem Werk des Herrn. Es iſt mir vom 
Rrogrammfomitee die Mufgabe ge— 
worden einen Bericht abzugeben über 
die Arbeit bei Meadow Lake. 
Bericht Fällt in drei Saupteinteilun 
nen 

1.) Die Arbeit die wir mit Gottes 
Hilfe verluchen zu tun, iit in eriter 
Linie, Seelen für den Herrn zu ge— 
twinnen und die Kinder Gottes zu 
pflegen. ®ir finden, daß felbit unter 
unſerm Volk bejtändige Evangelifa- 
tionsarbeit jehr notwendig ift, welche 
öffentlich und jonderlich getan wer— 
den muß. Unſer Feld beitredt ſich 
gegenwärtig fo zirfa 22 Meilen mit 
4 Andacht -» Stationen, die regel— 
mäßig fonntäglih bedient werden. 
Dede Station hat auch ihre eigene 
Sonntagsſchule und auf der einen 
@totion iit jeden 2. Sonntag Chrift- 
liher Nugendverein, Die Gemeinde 
zählt gegenwärtig etwa 120 ®lieder. 
Hätten wir wollen Gemeinde bauen, 
fönnte die Gemeinde fchon bedeutend 
arößer fein, doch iſt es ſtets unſer 
Beſtreben geweſen, und es wird auch 
immer mehr ſo, daß jede Perſon die 
um Aufnahme anhält, ſoll ein per— 
ſönliches Bekenntnis ablegen können. 
Und daß Bewußtſein im Herzen ha— 
ben, durch den Glauben an Jeſum 
Chriſtum ein Kind Gottes geworden 
zu, ſein. Leider gibt es dennoch Vö 
gel, die ſich unter die Zweige niſten. 

Wenn die Farmarbeit erſt mehr 
getan ilt, daß mehr Zeit iit, haben 
wir auf allen Stationen wöchentliche 
Bibel- und Gebetäitunden, letzten 
Winter auch nody auf 2 Stellen, wo 
wir nicht Gottesdienſt hatten. Es 
waren dort Seelen, die hungrig wa- 
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ren und wir durften ihnen das Brot 
des Lebens darreichen. Dieſe Bibel- 
ſtunden werden womöglich jo einge- 
richtet, dab ſolche die nicht zur An- 
dacht kommen können, hinzugezogen 
werden und ein Intereſſe für Gottes 
Wort gewedt wird. Weil die Bevöl— 
ferung eine gemiſchte ijt und auch 
bin und wieder Mijchehen vorfom- 
men, jind wir genötigt uns in Sonn- 
tagichulen jo wie in Predigt - Got- 
tesdienjt und Nugendverein und auch 
Bibeljtunden es fo einzurichten, daß 
auch anders jprechenden Leuten der 
Weg zur Seligfeit gezeigt werden 
fann. Und es iſt eine aroße Freude 
zu ſehen, wenn Dänen, Franzofen, 
Engländer und jonft noch andere id) 
zum Herrn befehren und Jeſum als 
ihren perfönlichen Heiland anneh- 
men. Weiter haben wir noch was 
man wohl eine Tochteritation nen- 
nen fönnte bei Pierceland, etwa 65 
— 70 Meilen weitlich. Auch dort wird 
Sottesdienit, jeit einer unjerer neu- 
newählten Prediger, Br. Nacob Dyd, 
dort jtationiert it, auch Sonntag: 
Schule und Sugendverein abgehalten. 

2.) Diejes führt uns zu dem zivei 
ten Teil des Berichtes, nämlich die 
Arbeit, die noch getan werden jollte, 
und mwo fi) Gelegenheiten bieten 
Gottes Wort zu verbreiten. Hiermit 
meine ich nicht nur unter uns Men- 
noniten, denn es iſt wirflidy da noch 
biel zu fun. Sch alaube, daß mir 
Mennoniten unfre Aufgabe verfehlt 
baben, indem wir im Kanada nicht 
Million treiben. Wir find ja die Stil 
len im Lande, aber das meint nicht, 
daß wir unfer Bekenntnis verdeden 
follen. Jetzt gibt e8 ſchon fait Fein 
Geſchäft, mo nicht Mennoniten find, 
aber ob e8 die andere auch mal mer- 
fen, daß wir Chriften find? Haben 
wir nicht den Ruf vernommen bin- 
aus zu gehen und allen Völkern das 
Evangelium zu predigen? Glauben 
wir etwa unjer Seiland ijt zu aut 
für andere Leute? Dder andre Leu 
te sind zu Schlecht für ımjern Hei— 
land? Sagt uns nicht Petrus: Nım 
erfahre ich mit der Wahrheit, dal; 
Gott die Perſon nicht anſieht? Die 
Rente jind bier von allen Winden zu 
fammengezogen, und die mentfchliche 
Seele ſucht nach Gemeinschaft. Der 
Teufel iit immer das erite auf dem 
Platz mit Spiel und Tanz. Dann 
fommen andre fogenannte Ronfefji- 
onen und jedermann glaubt, daß ei- 
ne nee Anfiedlung ihr rechtmäßiges 
Mrbeitsfeld fei. Dann wird den Leu- 
ten Modernismu3 in den berichie- 
deniten Formen aufgetiicht auch 
Ruſſelismus umd alles erdenfliche ae- 
beten, und nur zu viele, weil fie fei- 
nen rechten Grund unter den Füßen 
hatten, greifen fie zu und werden 
dann mit dem Strom ins Verderben 
bineingeriffen, Ich ſagte, jedermann 
alaubt es fei jein Arbeitsfeld nur 
mennonitiiche Miffionsitationen gibt 
es nicht. 

Es iſt Schon von manden Plätzen 
der mazedoniiche Ruf an uns ergan- 
gen, aber es fehlt an Kräfte, die wil— 
fig find, hinaus zu gehen. Selbit zer- 
itreut wohnende Mennoniten und 
auch Kleinere Gruppen können nicht 
bedient werden, weil e8 an Arbeitern 
fehlt. Man Sieht, diefe Menihenmen- 
ge iſt verſchmachtet und zerftreut 


wie Schafe, die feinen Hirten haben, 
und es ijt niemand der jich ihrer an«- 
nimmt. Wäre jedes Gemeindeglied 
der mennonitifchen Gemeinſchaft mwil- 
lig etwas zu tun zur Ehre des Herrn, 
fo wäre manderlei anders. Möchte 
der Geijt der eriten Zeugen bei uns 
Mennoniten erweckt werden, dab un— 
fere Gemeinden Milfionsgemeinden 
würden. Möchten wir unire Aufga- 
ben ımd Werantwortungen unfern 
Mit- und Nebenmenjchen gegenüber 
mehr erfennen lernen, und in jeder 
Perſon eine umitrebliche Seele jehen, 
für die der Heiland geitorben iſt, 
und die ohne einen Heiland in eine 
verlorene Ewigkeit gebt. 

3.) Schwierigkeiten mit denen wir 
zu fampfen haben, Wir haben es ja 
nicht mit Fleisch und Blut zu tun, 
jondern mit den Fürſten die in der 
Luft berrichen, die in dieſer Zeit ihre 
Werk haben in den Kindern des Un— 
glaubens. Diejer Feind tit jchlau wie 
die Schlange und hat während feiner 
6000-jährigen Tätigkeit ſchon man- 
de Schliche gelernt, dem wir nur mit 
der Kraft des Heiligen Geiites wie— 
deritehen oder umgehen fünnen. An 
deni Ruffelismus fönnen wir eines 
lernen; das iſt ihre Tätigkeit. Die 
Leute machen ſich viel Mühe und Un— 


foften ihr Gift zu verbreiten, und 
ed gelingt ihnen aud) eine manche 
Seele zu umſchlingen. Sie hatten 


legten Sommer Tauffeit und haben 
fo ber 40 oder mehr Seelen getauft, 
Dann ſehen wir wie d. Modernismus 
vorrückt. Prediger mit langen Zigar— 
ren oder Pfeifen im Mund, nur nicht 
den Heiland im Herzen. Sie predi- 
gen iiber Terte, wo der Anhalt nur 
Politik iſt, fangen die Leute mil 
alatten Reden und verfuchen ibr Ge— 
willen zu berubigen mit guten Wer- 
fen und Gemeinde Zugehörigkeit. 
Dei. Beaceland haben die jogenann- 
ten Apoſtoliſchen jehr gearbeitet, und 
viele mit ihren Geiitergeichichten 
betört und fogar ein paar unſerer 
Semeindeglieder haben sich dort 
übertaufen lafien. Doch die Schwie— 
rigfeiten fommen nicht alle von au- 
ben, jondern die größten find wohl 
bon innen, wenn lieder, die eimal 
haben ein Bekenntnis abaelegt und 
ich mit der Taufe baben bedienen 
lafien, dem Heiland den Rüden zut- 
fehren und mit der Welt mitachen, 
wo feine Warnungen öffentlich oder 
auch fonderlich Gehör gegeben wird 
und in den Wind geichlagen werden. 
Solche Perſonen ihaden der Sade 
Jeſu Christi mehr, als ſtockfinſtres 
Seidentum. Könnten wir unfre Ge— 
meinden reinigen bon allem lUnflat 
und fie rein halten, würden wir wirk— 
lich gute Scheinwerfer jein, die das 
Sicht weiter geben, womit wir von 
dem Serrn erleuchtet worden find, 
Dann iſt die Schwierigkeit da daß 
man mitunter geneigt iit, zu denfen, 
dab die Arbeit veraeblih it, dab 
die Welt dem Untergang geweiht iſt. 
Und man muß und darf von Neuem 
aufjehen auf Nelum, den Anfänger 
und Bollender des Glaubens. Möch- 
ten wir beten als ob fein Nrbetten 
hilft, und arbeiten als ob fein Be- 
ten hilft, dab das Wort Christi mödh- 
te laufen und gepriefen werden zur 
Ehre Gottes des Vater, Amen! 
Iſaac Epp, Barnes Erofjing. 





Ecite 4 


Jahr nicht weniger mit ſich bringen. 
Wie gut, da man nicht hinter die 
Kuliffen fehen kann. Zc hatte mir 
eigentlich gedacht, als ich hier her- 
fam, dab zu Neujahr auch meine I. 
Frau und die Kinder würden hier 
fein können, doch it das durch den 
Krieg num alles anders geworden. 
Von den andern Mifjionen wird jegt 
nicht gereift. Wir haben Schw. Sie 


Miſſion 


Auszug aus einem Privatbriefe. 
Bololo, den 7. Dez. 1939. 





Hier auf der Station Bololo fängt 
es ſich immer mehr an zu regen. 
Auf dem Schülerhofe wimmelt es 
von Schülern. 120 Knaben beſuchen 
die Schule. Die Schüler ſind etwas 


ſehr laut, fo daß id) fie nach der mens fahren laſſen, weil fie ſehr 
Schulzeit recht oft beſchwichtigen ſchwach war. Wenn wir erjt Nachrich 
muß. Es ift mir der Kinderlärm haben werden, daß fie glücklich ge: 


landet und in Winnipeg angekom— 
men it, dann wird es mir leichter 
fein. Wir beten darum, da fie wohl. 
behalten nad) Haufe kommen möchte, 

Als Schw. Siemens hier wegfuhr, 
war ja die Schule im Gange, Später 
find noch recht viele Kinder hinzuge- 
fommen. Auch befamen wir eine 
Gruppe von in die 30 Mädchen. Wir 
hoffen, daß aud) im nächſten Jahr 
die Schüler fommen und fleißig ler- 
nen werden. 

Auf unferm Weihnachtsfeft waren 
die Dorfsleute wieder erfchienen wie 
früher. Wir zählten über 400 Men- 
ſchen. Das Feit war in der Kirche, 
und war die ganze Arbeit Br, Kra— 
mer übergeben worden. Die Kinder 
fagten die Weihnachtsgejchichte auf, 
fangen Lieder und fpielten draußen. 
Auch wurden den Kindern Lenden- 
tücher als Geſchenke ausgeteilt. Das 
Salz iſt hier jegt nicht mehr zu ha— 
ben, und da haben wir viele ge 
täuscht. Ich Hatte den Leuten aber 
borber jchon jagen laffen, daß «8 
nicht mehr Salz gibt, und dod) wa— 
ren fo viele gefommen. Die früheren 
Schüler waren ziemlich alle erjchie- 
nen. Die Weihnachtslieder und auch 
andere Lieder wurden von allen mit- 
gefungen. Auch merkte ich beim 
Spreden, daß fie die Wahrheiten 
gut verjtanden. Ic glaube nicht, daß 
die ſchweren Jahre umsonst mit den 
Sungen waren. Sie wiſſen genug, 
um felig werden zu fünnen, denn der 
Geiſt Gottes hat bei ihnen genügend 
Anfnüpfungspunfte, 

Dis Weihnachten haben wir ohne 
Unterbredjung Unterricht haben kön— 
nen. Manches hätte ich mir wohl an- 
ders gewünſcht, aber ich bin ſehr 
dankbar, daß wir wieder arbeiten 
fonnten. Für das neue Jahr wollen 
wir manches ändern, das wir für 
notwendig halten. Dft laſtet die aro- 
Be Verantwortung für das Werk 
ſchwer auf mir, Wüßte ich nicht, da 
für mid und das Werk bier fo viel 
gebetet wird, dann wiirde id es 
faum tragen fönnen. 

Viele herzliche Grüſſe fendet allen 
Miflionsfreunden Euer einfamer 
Mitarbeiter 


aber doch viel angenehmer, als die 
unheimliche Stille iu den verwüſteten 
Häuſern. Die Knaben ſind ſehr ge 
horſam und ſchlafen hier alle auf der 
Miſſion. Drei Lehrer mit ihren Frau— 
- en wohnen ebenfal3 bier aut dei 
Station. Sie find eine große Hilfe 
in der Schule und bei der Arbeit. Die 
andern Lehrer werde id; anitellen, 
wenn, die Arbeit ſich etwas bergrö- 
Bern wird. Sc freue mich jehr, dab 
der Herr es hat gelingen lafjen, Die 
Arbeit wieder aufzunehmen. 

Die Leute im Dorfe find aud aut 
zu uns. Sonntag fam jchon eine gro» 
Be Anzahl aus dem Dorfe zum Go 
tesdienst in die Kirche. Eines QTages 
ließ ich alle Frauen mit den Kindern 
auf meinen Hof fommen, und fie, 
famen alle. Mit den Frauen gebt 
wieder eine Arbeit anzufangen. Wir 
hoffen, dat nad Neujahr alles nod) 
befjer neben wird. Seit ich bier bin, 
bat der Staatsmann nicht jo gegen 
uns gearbeitet wie früher. Die an- 
dern Staatsmänner find jehr fein zu 
ung und unterjtüßgen die Arbeit mo— 
raliih. Mehr wollen wir ja aud) 
nichts vom Staate. 

Jetzt, wo ich dieſes ſchreibe, lehrt 
der eine Lehrer den Mädchen die 
Weihnachtsgeſchichte. Wir haben jeßı 
36 Mädchen auf der Station. Sie 
fhlafen nicht auf der Mifjion, weil 
wir fie doch nicht überwachen können, 
aber zur Schule und Arbeit jind fte 
immer pünftlih da. Wenn wir erſt 
wieder eine Schweſter bier haben 
werden, die fich diefem Arbeitszweige 
ganz widmen fann, wollen wir die 
Mädchenarbeit jo betreiben, wie es 
auf andern Miffionen geichiebt. 

Eine zweite Station anfangen, 
müſſen wir einjtweilen aufſchieben. 
Die Arbeitsmöglichkeit in dieſer Ecke 
hat ſich ſehr gebeſſert. Sollten wir 
uns jetzt zerſplittern, dann könnte 
auf beiden Stellen doch nicht griind- 
lich gearbeitet werden, und das wäre 
entichieden zum Nachteil. 

Die politiiche Lage jchien ein Beit- 
lang ichlecht für ung zu ſtehen, da #3 
fo ausſah, als wenn Pelg’en aud) in 
den Krieg gezogen werden wiirde. 
Was das fiir uns bedeutet, wißt hr 
alle; dann wäre ich allein bier ge— 
blieben. Doc) nein, wir wollen nicht 
ängitlich beforgt fein. Es wird alles 
gut werden. Wie der Herr uns führer, 
wollen wir folgen. Zein find wir 
und auch das Werf. Einen herzlichen 
Grub aud an alle Miſſionsfreunde. 

Euer 


9. ©. Bartid. 
Zur Beachtuna! 


Mit diefem wendet fih das Pro— 
arammfomitee der Allgemeinen Ron- 
ferenz der Mennoniten in Kanada an 
die Gemeinden diefer Konferenz mit 
9. ©. Bartid). der Bitte, fie möchten doch an das 
_ PBrogranımfomitee einjenden, was 
fie wünjchen, dab e8 auf der anfangs 
Juli abzubaltenden Konferenz ge— 
bradjt werde. Die Konferenz follte 
Antwort geben auf die Fragen, bie 
die Gemeinden bewegen, und Richt 





Auszug aus einem Privatbrief. 
Bololo, den 31. Dez. 1939. 
Heute ift der legte. Tag im Jahr. 
Wie reich an Ereigniffen iit es doch 
geweſen! Jedenfalls wird das neue 
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werfen auf die Probleme, die in g- 
genmwärtiger Zeit an uns herantre- 
ten. Das Programmfomitee würde 
fehr dankbar fein, wenn die Gemein- 
den durch ihre Leiter ihm ihre Wün- 
iche betreffs des Inhalts der Konfe- 
renz zuleiten wirde, Diejes müßte 
aber vor dem 1. Mai I. 3. geſchehen. 
Nach dem 1. Mai muß das Pro- 
gramm fertig gemacht werden, damit 
diejenigen, die eine Aufgabe für die 
Konferenz befommen, Zeit haben, 
ji) vorzubereiten. 


Die Mitglieder des Komitees find: 
Benj. Ewert, 286 River Ave., Win- 
nipeg; Rev. I. 3. Thießen, 337 5th. 
Ave, NR. Sasfatoon und N, J. 
Klaſſen, Dundurn, Sagt. 

Sm Auftrage des Programmko— 
mitees, 

J. 3. Klaſſen. 
Ans Ontario, 

Die Gemeinden in Ontario freuen 
ſich mit mir zu der lieben Nugend, 
die fie hat. Sangesluftia, froh üht 
ji) die Jugend im Gejang, und was 
mich freut, die Gemeinden tuen ihr 
Möglichites, um die Jugend auf die- 
jem Wege für die Sache des Herrn 
zu gewinnen. Solange unfere Ju— 
gend zu halten und zu gewinnen ilt, 
wollen wir das jhöne Gut die Ge— 
ſangesſache pflegen. 

Mit frobem Sängeraruf 

Korn. 8. Neufeld. 


27. Marz, ° 


Sur Kenntnisnahme, 


Diejenigen, die am 15. Mai 1939 
der Abendverfammlung in Winkler 
beimohnten, werden ſich erinnern, 
daß dort nad) dem interefjanten Bil- 
derbortrag von H. S. Bender, Go- 
Ihen, Indiana, über feine Reife nad) 
Südamerika und die Beſuche unserer 
Glaubensgeſchwiſter in Paraguay 
und Braſilien, eine Kollekte gehoben 
wurde, die dem Miſſionsverein 
„Licht den Indianern“ zur Verfü— 
gung geſtellt werden ſollte. Ich über— 
wies die Kollekte von $66.30 an Br. 
Bender mit einem Brief an das 
Miffionsfomitee in Paraguay. Br. 
Bender bat alles weitergeleitet und 
Dr. ©, Giesbrecht, Fernheim, beitä- 
tigte den Empfang nod) ım Spätfom- 
mer vor J. Einen Auszug aus ſei— 
nem Brief laſſe ich folgen: 

„Der Serr ijt mein Feld, meine 
Burg und mein Erretter; mein Gott 
iſt mein Sort, bei dem ih Zuflucht 
ſuche, mein Schild und das Horn 
meine8 Heils, mein feiter Turm“. 
Pi. 183. So wie der Pſalmſänger 
den Herrn im obigen Vers jchildert, 
jo erfahren wir Ihn auch auf unferer 
Miffionsitation. O, wenn wir nicht 
einen Gott iiber uns wüßten mit all 
diefen acht wertvollen Eigenſchaften, 
dann würde uns alles fehlen, dann 
wären wir arm, fehr arm; num aber 
jind wir reich. Vor mir Tiegt Ahr 
Drief vom 20. Mai und die Spende 
bon $66.30. Aus warmem Herzen 
fol Ihnen und allen Spendern von 





Reifeplan für Nev, H. A. Fait durch 
Sasfatchewan, Kanada, 

(Br. H. A. Fajt wird die Gemein- 

den in Saskatchewan befuchen. Die 

Gemeinden in anderen Provinzen 


Datum Ort 


31. März 
land, Morje 
Swift Current, 
Gull Lake 


4., 5. und 7, April 


9. — 14. Npril 


- 3. Mprilderbert, Ruſh Lake, Cape- 


Wymark, 


bat Br. Faſt ſchon beſucht, nur Sas— 
katchewan iſt ſoweit übrig geblieben. 
Dr. Faſt iſt auch in Süd Amerika ge- 
weſen und hat dort Wandelbilder 
aufgenommen. Er iſt bereit, dieſel— 
ben zu zeigen.) 


Zu wenden an 


Rev. J. J. Nidel, 
Centre. 
Rev. V. 


Main 


Nickel, Wymark. 


Dundurn, Hanley, Clavet, Rev. W. Wiens, Dundurn. 


Eyebrow, Colonſay, Foam 


Lake 
16. und 17. April Langham 
18. April Djler, 
19. April Aberdeen 


21. April 
22.—24. April 


Roſthern 


feld, 
25. April Waldheim, 
26, April |] Laird, 
28. April Eigenheim, 


29. — 30. April 


Hague, Neuanlage, 


Ziefengrund, Garthlan 


Rev. Nacob J. Nickel. 
Rev. Jacob Pauls, 
Rev. Peter Koop. 
Rev. D. Töws. 
Hoch- Rev. D. H. Rempel, Ha— 
gue. 
Rev. J. L. Zacharias. 
David P. Epp. 
Rev. G. G. Epp, Roſthern. 
Rev. J. Regier, Laird. 


1. Mai Great Deer Rev. C. F. Sawaätzky, 
3. Mai Mayfair Laird. 
Rabbit Lake, Bournemoth P. G. Derkſen. 
Glenbuſh Rev. D. J. Löwen, Rabbit 
3. — 8. Mai Lake. 
9. — 10. Mai Spiritwood, Debden Rev. J. Regier, Laird. 
11. Mai Capaſin Rev. J. Siebert. 
14. Mai Meadow Lafe Rev. Iſ. Epp. 
16. — 18. Mai Loſt River Rev. BP. Vogt, Ratner, 
Garrot River, Petaigan Rev. Ric. riefen, Carrot 
River. 
21. Mai Superb Rev. P. A. Warkentin. 
22, Mai Serihel Rev. E. J. Warfentin. 
23. Mai Fiske Mr. Gerhard Zacharias. 
24. Mai Kindersley, Glidden, Ma- Mr. Herman Wiebe, Ma- 


dilon 


difon, 
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den Miſſionsgeſchwiſtern bier ein 
warmer Dank und ein Bergelts- 
Gott ausgefprodhen werden. Der 


Herr wolle Sie und die Geber feg- 
nen! Die Miffionsarbeit ijt ſchwer. 
Bei diefen Indianern trifft zu, was 
Gott zu feinem Volt jagte: „Ich 
weiß, dab du hart bit, und dein Naf- 
fen iſt eine eiferne Ader, und deine 
Stirn iſt ehern.” Jeſ. 47, 4, Es iſt 
aber jo köplich, daß wir nicht allein 
in der Arbeit jtehen, nein Er, der 
Herr will fie tun. Er jagt in Jeſ. 
45, 2. „Sch will vor dir hergeben 
und die Höcker eben machen, ich will 
die ehbernen Türen zerichlagen und 
die eilernen Riegel zerbrechen“. 
Wenn der Herr uns aber bei feinem 
Tun gebrauchen will, dann wollen 
wir gerne ausrichten, was Er uns 
heißt”. 

Es iſt doch wirklich feine Kleinig 
feit, daß unfere Geſchwiſter in Para 
guay, die felbit noch immerzu um's 
tägliche Brot kämpfen müſſen, ſchon 
etliche Jahre zurück die Miſſion un— 
ter den Indianern des unwirtlichen 
Chaco aufnahmen. Wir wollen ihre 
Bemühungen mit Gebet und Gaben 


unteritüßen. Schade nur, dab wir 
nicht öfter von ihnen dort hören. 
E. F. Klaſſen. 


Adreſſenverenderung. 


Früher: Glenwood, Alta., 
jetzt: Gem, Alta. 
H. A. Peters. 


Sefangbücher geſucht. 





Die Geſchichte des Gemeindege— 
ſangs der geſamten Mennonitiſchen 
Gemeinſchaft in Europa und Ameri 
ka iſt nach dem ſchon über 400 Jahre 
lang beſtehenden Mennonitentum lei— 
der noch immer nicht geſchrieben. Be— 
vor aber eine ſolche Geſchichte ge— 
ſchrieben werden kann, iſt die Her— 
ſtellung einer biographiſch- biblio- 
graphiſchen Monographie der Ge— 
ſangbuchwelt der geſamten Mennoni— 
tenſchaft unerläßlich. 

An jo einer ähnlichen Schrift ar- 
beite ich num ſchon feit Tängerer Zeit. 
Anfanalid ſchien mir die Auffin- 
dung der verichiedenen mennoniti- 
ſchen Geſang- und Choralbücher we— 
nig verſprechend zu ſein. Doch hat ſich 
das dank dem verſtändnisvollen Ent- 
gegenfommen einiger lieben Brüder 
erfreulicherweife ſehr zum Beiferen 
gewendet. Ne mehr ic) in die Gelang- 
buchwelt der gefamten Mennonıten- 
ſchaft eindrang, deitomehr Material 
fand ich für mein mit einigen Zö— 
nern angefangene® Unternehmen. 
Tas Gebiet wurde immer reicher 
und intereffanter. Much wurde dieſe 
Angelegenheit durd die Teilnahme 
und Mithilfe de8 Tieben Bruders 
Sohn Sorih Scottdale eine gute 
Strede weiter gebradit. E& fei mir 
geitattet, ihm hier meinen beiten und 
verbindlichiten Dank auszuſprechen. 

Nun fehlen mir für meine fort- 
fchreitende Arbeit weitere deutiche 
Geſangbücher der Mennoniten von 
N, Amerifa. In nachſtehender Liſte 
gebe ih nur die allernotwendigiten 
Daten an, um deutlih zu machen, 
welche Bücher jetzt geſucht werden. 
Sollten von den aufgezählten Ge— 
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fang. und Liederbüchern noch jünge- 
re Auflagen vorhanden fein, damn 
bitte ih, mir das Jahr und den Er- 
fcheinungsort der neueren Auflage 
mitzuteilen. Die gefuhten Bücher 
find: 


1. Die Kleine geiltlihe Harfe — 
Elfhart, Ind., Mennonitifhe Ver— 
lagshandlung 1904. 


2. Eine unparteiiihe Liederfanm- 
lung — Lancaſter, Pa., Gedrudt für 


den Verleger von Johann Baer’3 
Söhnen 1905. 
3. Ausbund — Elkhart, Ind. 


1913 (oder die Ausgabe 
town, Ba. 1922), 


aus Kuß 


4. Unparteitiches Liederbuch. 
Drudf von der Mennonitiichen Ver— 
lagshandlung, Scottdale, Ba. 1915. 


5. Unparteiiiche Liederſammlung 
dritte Auflage, Elkhart, Ind. 1916. 


6. Unparteiiſches Gelanabud. 
Verlag von den Amifchen Gemeinden 
in Lancaiter County, Ba. 1923. 


Es iſt nicht notwendig, daß ver- 
zeichnete Sammlungen neu, d. h. un— 
nebraucht fein müſſen, jedoh muß 
fein Blatt in ihnen fehlen. Ich möch— 
te die verzeichneten jech8 Geſang- und 
Liederbücher (Secondhand) entweder 
fäuflich erwerben, oder ala Geſchenk 
beitrag erbitten oder, wenns nicht 
anders gebt, auch eine längere Zeit 
geliehen haben wollen. Angebote 
oder Geſchenkſendungen ſchicke man 
mit der Anſchrift: 3. P. Claßen, 363 
Bacific Ave, Winnipeg. Man., Ca- 
nada. 


Nach Fertigitellung de8 Manıı- 
ifript meines Werfes will ich verfu- 
den, e8 in Buchdruck ericheinen zu 
falten. Etliche Erembplare follen 
dann mit Schreibpapier durchſchoſſen 
und fompetenten PBerfonen unferer 
Gemeinſchaft zugeſchickt werden mit 
der Bitte, etwaige ungenaue Anga- 
ben, oder eingefchlihene Fehler zu 
berichtigen und vorhandene Lücken 
auszufühlen. 


Im voraus danft verbindlichit für 
wohlmwollendes Entgegenfommen u. 
fördernde Unterjtügung. 


Mit Gruß 
J. P. Claßen. 


Winnipeg eröffnet ein Einfleidungs- 
bnrean für Flüchtlinge. 


Ein Einfleidunasbureau für 
Klüchtlinge wurde eröffnet, weil das 
Rote Kreuz keine gebrauchten Kleider 
annimmt. Diefe Hilfe iit für polni- 


ihe und finniihe Flüchtlinge be» 
ftimmt. 

Die Polen und Finnen dieſer 
Stadt wieder waren bejtrekt, ihren 


Völkern zu helfen, das Rote Kreu) 
erbot fih, Material zu liefern, um 
Kinderfleider anzufertigen, die pol- 
nische, finniſche und jüdiſche Silfsor- 
ganifationen gaben je $25.00 für die 


eriten Unkoſten in Verbindung mit 
diefer Silfsaftion, 
Eine jede große Einkleidungsor- 


gantfation wurde gebildet in einem 


großen Raum des Old Film Erhan- 
ge Saufe, das uns ohne Rente zur 
Verfügung geſtellt wurde, dazu 15 
Nähmaſchinen, ſowie Tifche, Stühle 
und anderes mehr, 


Es baben fich viele ımentgeltliche 
Arbeiter angemeldet, die da Oper- 
olle, Snow-fuitt, Hemden, Bloo- 
merd und Nöde für Kinder anferti- 
gen für ein Alter von 2 bis 10 Nab- 
ren. 

Das Note Kreuz jtellt auch Wolle 
zur Verfügung, und viele warnt 
Sweaters, und andere Ktleidungs 
ſtücke und Sandichuhe werden täalich 
fertiggeitellt. 

Gegenwärtig 
fiir Abgang von irgend welchen 
Wollſachen. Wenn Ihr ſie in 6 


bittet da8 Burenn 









Quadratzoll Deckchen ſtricken koͤnnt, 
dann wird es begrüßt, oder liefert 
die Abgänge ab, wo freiwillige Hän— 
de die Arbeit tun werden, die dann 
zu warmen Blankets gemacht wer— 
den in der Größe von 36 auf 42 für 
Bäbies oder auch größere für ältere 
Menſchen. Auch die Fabrikanten ſtel— 
len uns ihre Dienſte zur Verfügung, 
und. jede Gabe auch von Fobrikanten 
von Abgängen wird dankbar entge— 
gengenommen. 

Das Bureau it von 9 morgens 
bis 5 Uhr abends und bis 12 Uhr 
Mittag am Sonnabend jeder Woche.» 
Die Adreſſe iſt No. 500 Old Film 
Exchange Bullding, 365 Hargrave 
Str., Winnipeg, auf halbem Wege 
zwiſchen Ellis und Qu'Appele Aves. 
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Seransgegeben von Dr. Peter Fahrney & Sons Go, im Interefle 


der Geſundheit. 





Es ift nicht notwendig, dab man dem Baby 
jedes Mal wenn es fchreit aleich 
Medizin aibt. 


äußerſt aejund. Wenn man 
i ihnen viel nahrhafte Speifen 
gibt, fie im Sommer angenehm kühl 
und im Winter warm hält, darauf 
achtet, daß fie ſtets jauber und 
troden find und es ihnen auch fonft 
behbagli made, 


B ſind von Natur aus 


kurzen Zeit wo ſie wach ſind, ſcheint 
ihnen alle Ausarbeitung, die fie 
brauchen, zu geben. Aber wenn das 


Kind wach ift, möchte e8 Gejellichaft 
haben und um dies auf leichtefte Art 
und Weife zu befommen, ichreit e8. 
das fi 


Wenn Kind Alter wird, bon 


6 Monaten bis zu 





machen gewöhn⸗ 


lich ſehr wenig 
Umftände. Säug⸗ 
linge tun weiter 


nichts als ſchlafen, 
eſſen, ausſcheiden 
und wachſen — und 
ſie ſchreien, wenn 
irgend etwas nicht 
in Ordnung ift. 

Wenn das Baby 

u freien ans 
fängt machen viele 
Eltern den Fehler, 
ihm jofort irgend 
eine Mebizin ein- 
ugeben. Babies 
da en biele Gründe zum Schreien 
und die Eltern follten dies einjehen 
und ſich die erdenklichite Mühe ge- 
ben, auszufinden, warum das Kind 
fchreit und mas es wirklich till. 
Wenn ein Baby kurz bor feiner 
Mahlzeit jchreit, u es vielleicht 
bungrig fein. Dies tft volltommen 
natürlih und braucht Fein Anlaß 
ur Bejorgnis zu fein, denn gewöhn⸗ 
ört das Baby auf zu jchreien, 
fobald e8 gefüttert wird. Ein ande» 
rer Grund warum das Babt fchreit, 
mag auf rauhe oder wunde Nlörper- 
ftellen zgurüdzuführen fein, die von 
ungenügendem QTrodnen und Rudern 
nah dem Babe kommen. Hiermit 
I“ nun natürlich nicht aefant jein, 
ab die Mutter ihrem Ninde nicht 
die befte Pflege zuteil fommen laſſen 
will. Lebten Endes haben Mütter 
doch an fo vieles zu denfen und eine 
Kleinigkeit bei der Pflege des Babys 
kann ibrer Aufmerfamkeit leicht ent» 
fallen. 

Manchmal fchreit das Baby nur, 
um Nufmerffamkeit zu erregen. 
Säuglinge bis zu 6 Monaten jchla- 
u“ täglich etwa 18 bis 20 Stunden. 
Auf dieſe Weife forgt die Natur für 
Energie zu Wachstum und Entwick⸗ 
lung. Das Strampeln und Arüm- 
men ber fleinen finder während der 





wei Jabren, 
braucht e3 täglich 
nur etwa 16 Stun⸗ 
den Schlaf und 8 
Stunden ift e8 
wach und rege. 
Während diefer 
Zeit müſſen die El⸗ 
tern geduldig und 
veritändig fein und 
ernitlich berfuchen, 
das Kind vollitäns 
dig zu verftehen. 

Damit ſich da3 
Kind an gefunden 
regelmäßigen 
Schlaf gewöhnt, 
laſſe man es die eriten ziwei Jahre 
feines Lebens ſoviel wie möglich als 
lein. Falls das Babn fchreit, ſeien 
Sie umbeforgt folange Sie willen, 
dab alles in Ordnung iſt und laſſen 
Sie dad Baby in Ruhe. Babies 
peu auf feinen Fall mit lindern» 
em Sirup eingelullt werden. Gie 
follten auch nicht in den Schlaf ge— 
füttert werden, e8 ſei denn fie find 
bor Hunger unrubig. So früh wie 
möglich follte das Kind an beitimmte 
Stunden für Schlafen, Wacden, 
Eſſen und Stuhlaang gewöhnt wer» 
den. Bon dieſer Routine follte nicht 
eher abgewichen werden, als bis das 
Kind älter wird. 

Man vergefle nicht, daß fein Bahn, 
ganz gleich wie jung es it, täglich 
24 Stunden ſchläft. Wenn das Baby 
wach ift, erfordert es Aufmerkſam⸗ 
keit. Wenn ernitlich etwas nicht in 
Drdnung ift, rufe man den Arzt. 
Man verſuche nie, die Krankheit 
felbft fejtzuftellen, eine Medizin zu 
wählen und fie dem Slinde einzuges 
ben. Inter gewöhnlichen Umſtänden 
und bei quter Pflege werden Babies 
nicht frank. Sollten fie dennoch krank 
werden, fo ift e8 aut möglid, daß 
fie erfahrener Hilfe eine Arztes 
bedürfen. 


Lernen Sie becauszufinden warum Ihr ‚Baby schreit 
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1. Aurze Belanntmadungen und Uns 
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für die nächfte Ausgabe einlaufen. 

8. Um Verzögerung in der Bufendung 
ber Zeitungen zu vermeiden, gebe 
man bei Wdrefjenänderungen neben 
dem Namen der neuen auch ben der 
alten Poſtſtatlon an. 








Harte Gewiſſungs⸗ 
prüfung 


vor 22 Jahren in den Ctaaten. 
Kommt jie wieder? Wer mag beite- 
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ben? Wer verleugnen? 
2. Beridit. 


Ich fam zu Camp Cody, N, Meri- 
ce am 25. Juni 1918. Zuerjt hatte 
ih meine Uebungen ohne Gewehr, 
fpäter wurde ich aufgefordert das 
Gewehr zu nehmen, indem man er- 
flärte, daß ſolches laut des Bräfi- 
denten Order notwendig jei und in 
gemefjener Zeit würde ic dann dod) 
meinen nicht kämpfenden Dienjt be- 
fommen. Ic glaubte ihnen, da es 
fi nur um eine Form handelte. 
Doch in 2 Wochen wurde ic) in die 
regelrechte Infanterie geſteckt, wo 
mir ſelbſtverſtändlich wieder das 
Gewehr aufgezwungen wurde. Da 
merfte ich, dab ich betrogen worden 
war. Nun Iehnte ich direft und feit 
ab und erflärte den Grund. Während 
etliher Nächte nad) diefem hatte ich 
feine Rube, zumeilen goß man Wai- 
fer in mein Bett, dann wieder ſchlang 
man einen Strid um meinen Hals 
und riß mid) heraus auf den Fußbo 
den. 


Die nächſten zwei Tage famen 2 
Sergeanten in mein Zelt, nahmen 
mic mit hinaus, banden ein Gewehr 
auf meine Schulter und marjcierten 
mit mir die Straße hinab, zu jeder 
Seite einer, während fie der ganzen 
Meg mic) jtießen. Dann wurde ic 
wieder gefragt, ob ich nun die Flinte 
nehmen und marjcieren würde. Als 
id) doch ablehnte, wurde ich zum Ba 
dehaus aejchleppt unter das Schauer 
bad geitellt und abwechſelnd, bald 
heißes, bald faltes Wajjer auf mid) 


angelajien, bis ich jo erftarrt war, 
dag ich faum noch auf fonnte, Gerade 
jest fam ein höherer Offizier dazu 
und forjchte, was hier vorgehe. Dieje 
Peiniger erflärten, daß fie mir ein 
Bad geben. 

Der Offizier ordnete an, dab id 
mid, anfleide und in mein Zelt gebe, 
daß er dann jelbjt mit mir jprechen 
wolle. Er hat mic) dann gefragt, ob 
id) bereit wäre ınit dem Gewehr zu 
üben. Sch erzählte ibm, warum ich 
das nicht tun könne. Da ordnete er 
meinem Sergeanten an, daß derfelbe 
mid fir Straßenarbeit in eine 
Gruppe tun jolle. Das geſchah, Bis 
ih) in etwa 3 Wochen meine Weber: 
führung in den nichtfämpfenden 
Dienjt befam. 


(Ausgewählt von N.) 


Belanntmachune. 


Bilder von den Meinonitenanjied- 
lungen in Südamerifa, 

Nädjiten Freitag Abend, den 29. 
März, beginnend um 8 Uhr, werden 
in der großen Prosvita Halle, Ede 
Arlington und Britchard, Nord 
Winnipeg, von Pr. H. A. Fait, Feld 
jefretär der Allgemeinen Konferenz 
der Mennoniten von Nordamerika, 
der unlängit die Mennonitenanfied- 
lungen in Paraguay und Brafilien 
bejucht und Bilderaufnabmen von 
dort gemacht hat, dieje Bilder gezeigt 
werden, und wird daS hiermit be- 
fannt gemadt und dazu allfeitia ein- 
geladen. Zur Dedung der damit ver- 





27. M 


bundenen Unfoften wird bei diefer 
Gelegenheit eine Kollekte 
werden. 


Achtungsvoll 
Benjamin Ewert. 


Banconver, B. C., 


Friede zum Gruß! 

Da ich brieflich nicht an alle ſchrei— 
ben kann, mit denen ich gerne noch 
mal eine Ausſprache haben möchte, 
die wir uns in den vergangenen 
Jahren gefannt und geliebt haben, fo 
werde id) verjuchen durch die werte 
Rundichau etwas von mir hören 
laſſen. Beſonders angeregt bin id 
durch die Anfrage in Nr. 7 der 
Rundihau von dem lieben Br. 8, 
Neujtädter, Brajilien. Dur die 
traurigen Greigniffe in Rußland, 
find ja d. Mennoniten u. aud) andere 
Nationen in alle Welt zeritreut 


worden. Auch meine Familie it 
zeritreut. ch habe 10 Kinder am 
Leben. Aus Rußland jind fie alle 


berausgefommen, außer drei Groß. 
finder, eine ijt in Sibirien und zwei 
jind auf der Inſel Sadalin. Eine 
Tochter in Paraguay, eine in Ma- 
nitoba, einen Soßn in Sasfatchewan 
und die übrigen 7 find bier in 
Britiſh Eolumbien. 

a, lieber Bruder Neujtädter, wie 
weit find wir jet räumlich getrennt, 
aber Gott jei Danf! nicht auf ewig; 


denn unjer beider Leben ijt ja bald ° 


abgelaufen. Sch werde den 19, 
September 79 Sabre alt, und find 
auch beide am Rande der Ewigfeit, 


gehoben 








Studien in der Heiligungsfrage 


Nachdem wir die Seiligung durd) den Geiit 
und die Seiligung durd das Blut Chrifti näher 
betrachtet haben, gehen wir iiber zu der Heili- 
gung durch das Wort. Wir haben nachgewieſen, 
dab die Heiligung durd) das Blut Ehrijti nichts 
mit unferm Tun zu tun bat, jondern daß dieje 
Seiligung oder Abfonderung ganz das Werf 
eines andern iſt. Daß durdy den Glauben an 
das Erlöſungswerk Chriiti auf Golgatha, der 
Menſch in die höchſte Stellung als Kind Gottes 
gebracht worden iſt, wo er jegt durch das ein- 
malige und vollfommene Opfer, das Chrijtus ge- 
bradıt hat, für immer vollfommen gemacht wor— 
den ilt. Dieje Heiligung ijt abgeichlojjen und 
zwar im doppelten Sinn. Einmal, daß Chriſtus 
nicht wieder geopfert werden darf, denn Sein 
Opfer war genügend. Dann aber aud) in Be- 
zug auf den Gläubigen, denn der Glaube an die- 
fes allgenugiame Opfer bringt ihn in eine 
Stellung, wo er nicht mehr angetajtet werden 
fann, weil die Gerechtigkeit Gottes ihn deckt. 
„Wahrlih, wahrlich ich jage euch: Wer mein 
Wort hört und glaubt dem, der mid) geſandt 
bat, der hat das ewige Leben und kommt nicht 
ins Gericht, jondern er iit vom Tode zum Leben 
bindurdhgedrungen“ (ob. 5, 24). Diejes jagt 
der Mund der Wahrheit. 

Die Seiligung durh das Wort ijt aber 
nicht abgeichlojien. Sie iit im Gegenteil, wie 
die Seiliaung durch den Geiſt, fortlaufend. In 
feinem Sobeprieiterlihen Gebet jagt der Serr 
Jeſus in Bezug auf Seine Jünger, die ihm 
der Vater gegeben hatte: „Sie find nit von 
der Welt, aleichwie ich auch nicht von der Welt 
bin. Heilige fie in deiner Wahrheit; dein Wort 
iit die Wahrheit. Gleichwie du mid; gejandt 
haſt in die Welt, fo jende ich fie auch in die 
Welt. Ich heilige mic; felbit für fie, auf dab 
auch fie geheilicht feien in der Wahrheit“ (oh. 


und bald dort, wo feine Trennung 





17, 16—19). Es gibt wohl fein pajjenderes 
Wort, das uns die Wahrheit von der prafti- 
ſchen Heiligung näber bringen könnte — das 
Sn-Drdnung-bringen unſers Wandels, fo dal; 
alles mit dem geoffenbarten Willen Gottes in 
Cinflang kommt. 

Sleih zu Anfang wollen wir ins Auge 
faſſen, da die Heiligung dur das Wort jehr 
nabe verwandt ijt mit der Seiligung durch den 
Seil. Der Geiit wirft in une, Das Wort, 
das auf uns von außen ber einwirft, iſt aber 
das Mittel, welches der Geiit gebraucht, um 
fein Werf in uns auszurichten. Wir haben 
dieſes nur auseinandergebalten, damit es uns 
Harer jei. Durch die neue Geburt werden wir 
in die Familie Gottes veriegt. Aber in Bezug 
mancher Dinge find wir troßdem ſehr unwiſ— 
jend und es bedarf des Lichtes aus dem Worte 
Gottes, um unfre verivorrenen Sinne zu klä— 
ren. Durd die Seiligung des Geiſtes jind wir 
zur Beiprengung mit dem Blut Christi gebracht 
worden, und fo erfahten wir es, dab Chriiti 
Verjöhnungstod allein genügend tit fiir unsre 
Cünden. Wir find gebeiligt durch das Blut 
Chriſti und freuen uns der neuen Stellung vor 
Gott. Und bier beginnt erjt der Wandel im 
Glauben und wir bedürfen täglich der Heili— 
gung durd) die Wahrheit, oder das Wort Got- 
te, wobon der Herr in Seinem Gebet redet. 

Diefes iſt nicht „ein zweites bejtimmtes 
Gnadenwerk“, wie es von einigen irrtiimlicher 
Weife genannt wird, jondern es iſt vielmehr 
ein Leben — ein fortlaufendes Werf, das nie 
aufhört bis wir diefen irdifhen Schauplat ver- 
lafien, wo wir täglih der Unterweifung für 
unfern Wandel bedürfen und welche uns nur 
das Wort Gottes geben fann. Wenn die praf- 
tiihe SHeiligung durch das Wort geſchieht, fo 
werden wir nie ganz gebeiligt werden, bis wir 
da8 Wort in feinem ganzen Umfange veritan- 
den haben und es in feinem Teil mehr übertre- 
ten. Und das wird niemals bier auf Erben 


bon uns fünnen gejagt werden. Sier bedürfen 
wir immer nod) des Wortes als Naahrung umd 
zur Klärung unfers Berjtandes, um es beffer 
zu veritehben. Aus dem Worte lernen wir die 
Sedanfen Gottes erfennen. Diejes erinnert 
uns täglid daran, da wir in uns felbit alles 
das verurteilen, und richten, was dem ver 
mebrten Licht, das wir erhalten haben, entge- 
gen it. Diejes führt dazu, daß wir uns an 
jenem neuen Tage in völligerem Gehorſam dem 
Worte unterordnen, als am Tage vorher. Auf 
jolde Weife werden wir gebeiligt durd die 
Wahrbeit. 

Zu diefem Zweck bat fi) der Herr Jeſus 
jelbit geheiligt oder abgefondert. Er iit gen 
Simmel gefahren, um bon dort aus iiber die 
Seinen zu wadhen; um unfer Sobeprieiter vor 
Gott zu fein angeficht8 unjerer Schwächen und 
unjer Fürfprecher bei dem Pater angeficht3 un— 
jerer Sünden. Er iit-aber auch dort, um der 
Segenitand der Liebe unſers Herzens zu jein. 
Wir werden jekt aufgefordert, unsern Lauf 
in Geduld zu laufen, aufiehend auf Jeſus, mit 
dem Heiligen Geiit in uns und mit dem Wort 
in unſern Sänden, damit es unſers Fußes 
Leuchte und ein Licht auf unſerm Wege jei. In 
dem Mae als wir das Wort wertichäten und 
durch die Kraft des Heiligen Geiſtes uns bon 
feiner köſtlichen Wahrheit in unferm Leben be- 
itimmen laſſen, werden wir von Gott, dem Va— 
ter, und von dem Herrn Jeſus ſelbſt aebeiligt. 
Denn in Johannes 17, Vers 17 bittet Er den 
Vater: „Heilige fie in deiner Wahrheit”, und 
in Epbefer 5, 25 und 26 lejen wir: „Gleichwie 
Chriſtus auch geliebt hat die Gemeinde und 
bat fich jelbit für fie gegeben, auf da er fie 
beiligte, und hat fie gereintat durch das Waſſer⸗ 
bad im Wort”. Hier iſt Chriitus der Heili- 
gende, denn er konnte immer fagen: „Sch und 
der Vater find eins“, Hier wie auch im Evan« 
gelium nad) Johannes ijt die Heiligung Flat 
als fortlaufend bezeichnet. 3% J... 












mehr fein wird , auch Feine Sünde 
und Berfuchung, fondern ewige Ruhe 
und Sicherheit, nad) Jeſ. 32, 17. 18. 

Ich habe da in Brafilien recht 
piele Bekannte, auch einen lieben 
Schwager, Bruder an meiner ziveiten 
Frau, Iſaak Braun. Er ging vor 
etlihen Jahren von Paraguay nad) 
Brafilien. Dann find dort Aelteſter 
Br. Sieber, Heinrid A. Löwen, F. 
Dörkſen und manche andere. Allen 
fage ich mit diejem einen herzlichen 
Grub, auch an die Kinder und Ber- 
wandte in Paraguay. 


Anno 1939 dachte ich mebreremal 
ihon, meine Zeit jei abgelaufen, 
denn ich habe zuhohen Blutdrud und 
daher überfielen mid redt oft 
Schwindelanfälle und Herzklopfen. 











FEATON’S 


kann Sie anklei- 
den! 


In jeder Brande des Bemühens, 
Standarte, die als Muiter oder 
Modelle auftreten, find erfor 
derlih. Im Felde der Kleidung, 
iſt EATON’S lange eine Bionier 
geweſen im NAufitellen von den 
Standart Größen für Meſſungs— 
tabellen. Wifjend, daß Jungen 
des gleichen Alters oft jehr ber- 
fhieden in ihrem Maß find, hat 
unfer Unterfuhungs Bureau die 
Meffungen von Hunderten bon 
ungen vorgenommen und eine 
Standart Größe Tabelle aufge: 
jtellt. 

Ebenfo au) richten fich alle Mlei- 
der für Männer und Frauen, 
die wir verfaufen, nach unferer 
Standart Größen Tabelle, Die 
wir nach dem Maß von den Tau⸗ 
fenden unjerer Einfäufer auf— 
geftellt haben. Mit den wech— 
jelnden Jahren ändert fich aud 
die allgemeine Größe im We: 
iten, und es iſt unfere Wrbeit, 
unfere Tabellen mit dem Wech— 
fel auf gleicher Linie zu halten. 
Diefes endloje Aufpafien, diejes 
Anpafien der Standarten iſt ein 
Teil der Zufriedenheit, die uns 
fere Käufer erfahren in dem ge- 
nauen Waffen ihrer Sleider, 
wenn diefelben von EATON’S 
bezogen find. 


-T. EATON C®... 


CANADA 





WINNIPEG 





Alennenitiiche Rundichau 


Hatte auch ſchon alles an die Kinder 
beitellt über mein Begräbnis uſw. 
Aber jest fühle ich wieder viel beffer, 
ih möchte ſchon gerne heimgehen, 
aber wenn der Serr will, dat ich noch 
bleiben ſoll — fein Wille geichehe. 

Wir haben ja hier in Vancouver 
viel Gelegenheit Gottes Wort zu hö— 
ren, durch zugereiite Predigerbrüder 
und auch örtliche Prediger. Das 
Evangelium wird rein und lauter 
verkündigt und feiner wird fich ent- 
Ihuldigen fünnen, daß er nicht ge— 
wußt babe. E83 haben fih aud in 
legter Zeit etliche Selen entſchloſſen 
dem Herrn Jeſus nadhzufolgen. 
Wenn wir in die Welt hinausichau- 
en, dann haben die Kinder Gottes 
Urſache ihre Säupter aufzuheben; 
denn ihre Erlöfung iit nahe (Luk. 21, 
28). 

Hatten bier einen ſehr jchönen 
Winter, nur bin und wieder etliche 
Nachtföſte. Die Blumen in den 
Gärten fangen an zu blühen, Die 
Dbitbaume fangen jchon jtarf an zu 
treiben. Ein Zeichen, dab der Früb- 
ling fommt. Noch einen herzlichen 
Gruß an alle Verwandte und Be- 
fannte, auch an alle Rildonaer und 
Winnipeger Geſchwiſter, den lieben 
Nedafeur und Druderperjonal. Ob 
meine liebe Schweiter nod) lebt? 

Gruß mit ef. 35, 10. Euer Mit- 
pilger nad) Zion. (Ja, Mutter lebt 
nod). €.) 9. K. Klaſſen. 





Steinbach, Man. 

Der liebe Gottesmann Phil. Fr. 
Siller, von dem wir fo fernige, wid- 
tige Lieder haben ald: „Die Gnade 


fei mit allen,“ „Denk id an jene 
Simmelschöre”, „Bis an mein En- 
de hin“, „Mir iſt Erbarmen wie- 


derfahren“, und nod) viele andere, — 
braudyt einen Ausdrud, der mir jehr 
wichtig war: „Der Unglaube ın un- 
ferm unartigen Herzen iſt jo ſtolz, 
dat der Menſch nicht durch lauter 
Barmberzigkeit jelig jein will. Hın- 
gegen der Glaube danket Gott da- 
für“. „Wenn ich den Simmel müßt 
verdienen, So wär die Hölle mir 
gewiß; Weil ih erit Sünde müßt 
verfühnen, Eh nod ein Werk ver- 
dienjtlich hie. Der Gnade Wert 
rühm id allein, Da wir noch dür- 
fen jelig fein.“ 

Es ift aud) nur Gnade und Barm- 
berzigfeit Gottes, und das Verdienſt 
unſeres Erretters Jeſus Chrijtus, 
der uns mit Gott dem himmliſchen 
Vater verſühnt, — allein, — daß 
wir uns, ſonntäglich, verſammeln 
dürfen und uns in Ruhe und Stille 
auf dieſen heiligen Glauben erbau- 
en, — und dafür danfen dürfen. 


Ich konnte zwei Sonntage wegen 
Rheumatismus die VBerjammlungen 
nicht befuchen und die Zeit fam mir 
recht lange vor. Zu den Berfamm- 
lungen an den Sonntagen haben 
uns in legter Zeit die Bruder: Bt- 
bellehrer Xob, Bärg und Br. Jacob 
Epp, in weldem uns der Herr bier 
in Steinbah in der Wortverfündi- 
gung auch eine Kraft geſchentt hat, 
mit wichtigen, durchdachten, geiegne- 
ten Vorträgen gedient. Br. J. ®. 
Reimer, erit abwejend im Dienſte des 
Meiiters, in legter Zeit kränklich, — 
fein Geburtstag 0 Yahre alt, — 








feierte die Gemeinde und viele, ihm 
nabe Freunde, auch aus Winnipeg, 
wie Br. A. Peters, Br. Franz Thie- 
ben, Br. €. F. Klaſſen, C. DeFehr 
mit ihren Frauen, auch noch am 
Abend im Verſammlungshauſe, den 
9. März. Es war recht feierlich, und 
überraſchend für den Jubilar, als er, 
wieder mäßiger Geſundheit, im Got— 
teshauſe von der Gemeinde ſtehend 
mit einem ſehr paſſenden Liede em— 
pfangen wurde. Br, A. Regehr, der 
auch das Empfangslied vorfagte, be- 
grüßte ihn dann mit Pi. 92, 15— 
16. Anſprachen wurden gehalten von 
Br. 3. Epp, der hervorhob, wie Br. 
Reimer in feinem Leben drei Konti- 
nente der Erde mit der Botichaft des 
Friedens durchwandert und überall 
Segensipuren binterlafjen habe. Br. 
A. Peters mahte zum zweitenmal 
(auch ſchon im Heim) feinem Herzen 
Luft mit herzlichen Worten. Der Ge— 
meindehor fang als erſtes Lied: 
„Einen Tagemarih näher beim“. 
Der geſamte Schweiternverein brad)- 
te ein Ständchen mit einem twohlein- 
geübten, paffenden Liede. Als Reprä— 
fentanten der Sonntagsichule fangen 
zwei fleine Mädchen ihm das Lied: 
„Bott iſt die Liebe”. Während des 
reichlichen, wohlſchmeckenden Xiebes- 
mahls, wurde dem Geburtstagskinde 
von dem Hoſpital, vom Männerchor, 
von Alt und Jung, ein Lied und Ge— 
dicht, Anerkennung gezollt. Zum 
Schluß ſprach Br. H. Faſt noch an— 
erkennende Worte aus und pries Br. 
Reimer als ſeinen Lehrer, von dem 
er manches gelernt, als er mit ihm 
und Br. Xi. Ediger, der ſeit 1937 bei 
dem Herrn triumphiert, zufammen 
bier in der Bibelichule unterrichten. 
Sc glaube, wir Teilnehmer an der 
Feſtlichkeit, ſchieden an dem gejegne- 
ten Abend mit dem Wunſch im Ser- 
zen: „Gott erhalte Br. Reimer nod 
viele Jahre, in feiner geiftigen Fri— 
fhe und auch in leiblicher Gejund- 
beit“. Br. Reimer erhielt von der 
Semeinde einen weihen Stuhl ge- 
ſchenkt. 
Iſ. Braun. 


Die Brant des Henry Ford des 
Zweiten, 





New York. — Miß Anne MeDonnell 
Tochter von Mr. und Mrs. Francis 
MeDonnell, die mit Henry Bord, 
dem Zweiten, Sohn von Edfel Ford 
und Großkind von Senry Ford, dem 
Automagnaten, verlobt ift, 








Belte 7 


Bleiben Sie 
geſund! 


Geben Sie befonbers acht anf Ihre 
Geiundheit mit diefen 3 zeiter- 
probten Heilmitteln! 


Erfreuen Sie fi jtrahlender Geſund⸗ 
heit. Sie werden glüdlicher fein, 
wenn Sie gefund find! 


1. Forni's Alpenfräuter 

ift die Magentätigkeit anregende Mes 
Dizin, die von Tauſenden ſeit über 
5 Generationen erfolgreih angewandt 
wurde. Wenn Sie fich müde fühlen — 
wenn Ihr Magen und Ihre Vers 
dauung nicht in Ordnung ſind — wenn 
Sie unktionelf bartleibig, nervös, 
teilnahyıslos find, unter Kopfſchmer⸗ 
zen leiden — fo leiden Sie vielleicht 
unnötigereife auf Grund fehlerhaf— 
ter Verdauung und Wusicheidung. 
Verſchaffen Sie ſich die erftaunlich 
wohltuende Wirfung von Porni’s 
Alpenfränter. Es wirft milde und 
gründlich in dieſer vierfachen Weife: 
es hilft der Tätigkeit des Magens; es 
reguliert den Stuhlgang; es vermehrt 
die Ausſcheidung duch die Nieren; 
es hilft umd bejchleunigt Verdauung. 
Die Natur verfagt oft in ihrer regel» 
mähigen Tätigfeit der Ausſcheidur 

duch Gingemweide und Nieren un 
dann wird Forni's Alpenkräuter, die 
Vagentätigfeit anregende Medizin 
mit ihrer gelinden, milden Wirkung 
Ihnen helfen, überflüfjige Abfallſtoffe 
auszufcheiden 


2. Forni's Heil-Del Liniment 
Leiden Eie nicht länger an den un⸗ 
erträglichen rheumatiichen oder neu—⸗ 
ralgiihen Schmerzen, quälenden 
Nüdenjchmerzen, fteifen und ſchmer—⸗ 
enden Musfeln, Berftauchungen und 
zerrenkungen, Stoßwunden, judenden 
oder brennenden Füßen — verjchaffen 
Sie ſich fchnelle, angenehme Lindes 
rung mit Forni's Heil-Del Liniment, 
Ein milderndes, antifeptiiches ſchmerz⸗ 
Iinderndes Mittel, das feit über 50 
Jahren in Taufenden bon Heimen 
angeivandt wird. Es brennt nicht, 
noch zieht es Blaſen. Es iſt - 
_. oder fettig. Es wirkt fchnell, 
und it märmend und durchdringend. 
Sparſam im Gebraud). 


3. Forni's Magolo 

‚ (Brüber Yorni's Magen-Stärler) 
Ein ausgezeichnetes altaliſches Heil⸗ 
mittel im Gebrauch jeit 1885, das 
chnelle Linderung bringt bei: Nopf⸗ 
chmerzen, faurem Magen, Sodbren⸗ 
nen, Uebellkeit und Erbrechen, hervor 
— durch zu viel Säure. Wertvoll 
ei der Behandlung von Durchfall, 
Krämpfen und Erbrechen auf Grund 
bon Sommerbeſchwerden. Es wirkt 
ſchnell und ſchmedt angenehm. 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. 


Packer — — — — — — — — 
@pezial-Dfferte — Beſtellen Sie 
l Dr. Peter Fahrney & Sons, Dep: DE 1787 
256 Stanley St., Winnipeg, Man., ı 
Bitte, fenden Cie mir folgende Probe, 
lafden vortofrei, woflir Ir —— 
etrag beifüge: 
U 91.00 für fe 2-Ungen Probefla- I 
Iden Forni's Alpentränter, 
U 81.00 für zwei _requläre 606 (3% | 
nzen) Blafben Yorni’s 
1-.Del Liniment. I 
DO 81.00 für awei reauläre 60€ (3% | 
Blafhen Farni’d j 
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Leuchtendes Glürf. 


Bon Käthe 


Dorn. 








(Hortfegung) 

Sn ſolch hberrlider Umgebung 
konnte e8 ſich ſchon ſechs Wochen aus- 
halten laſſen. — — — 

Hubert Klemm hatte ſich mit ſei— 
ner jungen Gattin num ſchon etwas 
in das wogende Leben und Treiben 
des berühmten Kurortes eingelebt. 
Er gebraudte nad ärztliher Vor— 
Schrift die jtärfenden Bäder der hei- 
Ben Termalquellen und trank gewif- 
fenbhaft jeinen Brunnen — und da- 
zwiſchen? — genofjen fie auch fleißig 
allerhand zeritreuende Vergnügen. 
Man lebte hier einmal mit der gro- 
ben Welt, da meinte man fie auch 
mitmachen zu müſſen, Bejonders das 
Theater war ein Brennpunkt für Hu- 
bert. Er hatte früber jelber, leiden- 
ſchaftlich Dilettantentheater gefpielt 
und damals feine nunmehrige Gat- 
tin dabei fennen gelernt. Dod all 
das gaufelnde, blendende Glück, das 
er ſich jet hier auf den Brettern, die 
die Welt bedeuten, vormachen Lie, 
fonnte jeine jchiveren Sorgen und 
oft großen Schmerzen nicht zum 
Schweigen bringen. Es war immer 
nur vorübergehende Betäubung. 

Bor dem großen Kurhaus, das mit 
luxuriöſer Pracht ausgeitattet war, 
mwogte e8 im bunten Getriebe auf und 
ab. Hunderte von Badegälten aus 
aller Herren Ländern jchritten noch 
leichtbejchwinat über die breiten 
Kieswege hin und zeritreuten ſich in 
den mweitausgedehnten Anlagen, die 
eine geradezu paradiefiihe Schönheit 
entfalteten. Serrlihe Baumgruppen 
auf aroßen Raſenflächen, fleine Na- 
delwäldchen mit fühlendem Schatten, 
prädtige Grotten und lauſchige 
Plätzchen boten den Erholung Su- 
enden einen angenehmen NAufent- 
halt. Ueberall entjalteten fünjtleriic) 
angelegte Blumenbeete eine leuchten: 
de Pracht, die in wunderbaren Far- 
ben jpielte. Sie itreuten ihre fühen 
Düfte in die Luft, die ſich mit dem 


mürzigen Harzgeruch der Bäume 
mifchten. Die Vöglein zwiticherten 
in reiner Harmonie dem großen 


Schöpfer heil ihr Loblied zu. Man 
hätte meinen fönnen, im Garten €: 
den zu wandeln, wenn nicht — wo 
man ging und jtand — das unmelo— 
diſche Knirſchen der NRollitühle auf 
dem gelben Sand disharmoniſch da 
zwiichen geflungen wäre, 

Ad, überall dieie unmillfommenen 
Fahrzeuge — und was für Nammer- 
geitalten oft darin. Gicht- und Rheu— 
matismusgeplagte, die ſich ihr Lei— 
ben in ſchwerer Erkältungskrankheit 
geholt. Schmerzverzerrte Züge er— 
zählten von ſtarken Nervenerſchütte— 
rungen. Aber das Schaurigſte war 
— auf vielen Geſichtern lag auch der 
arauſige Stempel der Sünde Selbit- 
verichuldetes Elend durch vergeudete 
Rebensfraft! O und welch einen er- 
fhütternden Ausdruck von Verbifte- 
rung, finitterm Trotz und Aufleb- 
nung, dumpfer Soffnungslofigkeit 
und gar blöden Stumpffinns trugen 





einzelne Gefichter. Manche erzählten 
eine ganze Leidensgefhichte. Andere 
Kurgäſte bewegten fih auf ihren 
Krüden mühſam verwärts. Würden 
Sie wieder flott Iaufen lernen? — 
oder drohte ihnen auc das Gefpenit 
der aefürdteten Fahrſtühle? — — 

Hubert Klemm jchritt, auf den 
Arm jeiner jungen Frau geitükt, 
noch aufrecht dur die prächtigen 
Barfanlagen hin. Sein Bübchen ver- 
anügte fich unterdes mit der Wärte— 
rin auf dein Kinderſpielplatz. Der ar- 
me Vater aber wurde ſeines Lebens 
nicht froh. Ueberall itörten ihn dieſe 
ichredlihen Kranfenwagen. Ihr Nä— 
derroflen madıte ihn ganz nervös. 

Marianne ſuchte ihn in ihrer be- 
forgten Liebe ſoviel al3 möglich ab- 
zulenfen. Aber es war ia kaum ein 
Plätzchen, wohin fie nicht davon ver— 
folgt wurden. Sie flüchteten fich ſchon 
immer auf die einjamiten. 

Eben gingen fie einmal ein Weil: 
dien ungeitört durd eine fchattige 
Allee. Sie plauderten lebhafter als 
fonit. Marianne war fo frob, daß 
ihr Satte heute etwas aufzuleben 
Ichien. Bon der Rurfapelle her tönten 
verbeißungsfrob die Klänge des 
Morgenfonzerts zu ihnen herüber. 
Da — plößlidy jtodte fein Fuß. Der 
Ausdruck eines heißen Erichredens 
malte jich auf feinem Antlig. Er 
ftüßte ſich ſchwerer auf den Arm jei- 
ner Frau. 

„Subert, was ijt dir?“ forjchte jie 
bejorgt. 

„Ad, der dort im Wagen”. 

„Bas iſt's mit ihm?” 

Das — das iſt ja, ein Geſchäfts— 
freund von mir. Und wieder ſtieg, 
nod) im verjtärften Maße, die dunkle 
Ahnung in ihm auf. „Dort fommit 
du auch einmal bin!” Der Gedanke 
quälte ihn förmlich. 

Inzwiſchen war der ihnen entae- 
genrollende Wagen jchon ganz nahe 
aefommen. 

„Ei fieh da, biit du auch bier alter 
Freund, und wie ich ſehe, noch ſtolz 
auf zwei Fühen. Glüclicher du! Ich 
fann nicht mehr laufen”. Der Ge— 
lähmte ftredte ihm aus dem Rollituhl 
die Sand entgegen. 

Hubert faßte jie mit innerem Be- 
ben. „Ich mußte mal aysipannen, 
ging in leßter Zeit ein bifschen heiß 
ber im Geſchäft. Da machten Die 
dummen Nerven nicht mehr mit”, 
ſtammelte er in mühſamer Selbitbe- 
berrichung, 

„Rur aut, daß du's beizeiten ac 
tan. War bei mir fait dieſelbe Ge- 
ichichte. Ueberarbeitung und Erfäl- 
tung dazu, vielleiht auch noch man 
ches andere. Na, umd nu fit ich glück— 
lich feite — und muß mich eben da- 
mit abaufinden fuchen“. 

Subert ichauderte e8 heimlich vor 
dem gleichen 208. Ob er ſich je dar- 
ein ſchicken Fönnte? Dann ſagte er 
laut: „Armer Freumd! Du tuft mir 
herzlich leid“. 

Der andere zudte die Achſeln. „Ia, 








was kann's helfen? Bin nun mal da- 
zu verdammt. Meine arme Frau 
dauert mich noch mehr, fie hat's nicht 
leiht mit mir, obwohl fie felber för- 
perlich fein Held iſt“. Er ftellte dabei 
feine Gattin, die ihn felber fuhr, den 
beiden vor. Vielleicht geitatteten jei- 
ne Berhältniffe es nicht, ſich ftändig 
einen Kranfenmwärter zu halten, denn 
jie forderten ziemlich hohe Preife für 
das Ausfahren der Kurgäſte. 

Marianne reichte der ſchmächtigen 
Frau freundlid die Hand. Sie waren 
wohl fo ein wenig Leidensgenoſſen in 
der Sorge um ihre Gatten. Ein ver- 
tändnisinniger Blick befiegelte die 
neue Befannticdhaft. 

Seitdem verfehrten. die vier öfter 
zufammen, Sie madıten fi Treff- 
punfte aus — ımd Hubert löſte die 
Gattin feines Freundes hin und wie— 
der ritterlih ab. Er fühlte fich or- 
dentlich wohl dabei, den Stärferen 
zu jpielen und den verhaßten Roll— 
jtuhl noch jelber zu jchieben — we— 
nigitens furze Streden, joweit Die 
eigene Kraft dazu reichte, Die beiden 
Damen gingen dann plaudernd hin- 
terdrein. 

Am liebſten aber ging Hubert mit 
Marianne in den Abendſtunden aus. 
Da waren die verhängnisvollen 
Fahrſtühle mehr von den Kurprome— 
naden verſchwunden. Die leichter Er— 
krankten behaupteten darin das Feld. 
Auch miſchte ſich eine Schar ſolcher 
binein, die daheim nur ein bißchen 
rerbös und gelangweilt waren. Da 
mwollten fie ſich in dem interejlanten 
Luxusbad, wo die große Welt florier- 
te, ein wenig angenehm zeritreuen. 
Die Damen entfalten eine hochele— 
aante Toilette mit förmlichem Rang- 
jtreit. Naufchende ſeidene Gewänder 
und duftige Spigenfleider mit foitba- 
rem Schmud behangen, führten fie 
ins Ireffen. Einige trugen ein gan— 
zes Vermögen zur Schau. Andere 
ließen dafür die Berführungsfünite 
ihrer Schönheit fpielen und fanden 
auch genug Opfer für ihre feiner 
Schlingen. Die Serrenmwelt tat es 
ihnen wieder in anderer Weile zu— 
bor. Es war ein buntes Durcheinan- 
derwogen, Schwaten und Laden, 
QTändeln und Scherzen, da8 den Ein- 
druc leuchtenden Glückes erweckte. 
Die eleftriihen Bogenlampen offen 
ihr magiiches Licht über die glänzen- 
de Sefellihaft und ließen die bligen- 
den Diamanten gleißneriſch auf- 
fprüben. Doc wer mochte wiſſen, 
wieviel alänzendes Elend ſich hinter 
ihrem Schimmer verbarg? Ad, hin- 
ter mander verbindlich Tächelnden 
Miene blutete ein von Nammer und 
Weh zerrifienes Herz. Manche waren 
für ihr aanzes Leben gebrochene Leu— 
te. Dennoch täuſchten fie fich über ihr 
Unalüd mit diefem Jagen nadı 
Scheinglüf hinweg. Krampfhaft Tu- 
jtig fein, folange es heute hieß, nur 
ja nicht an die verhängnisbolle Zur 
funft oder gar an den Ernft der E— 
wigfeit denfen. 

Hubert Klemm ſuchte auch den 
Gedanken an das, was ihm bevor- 
ſtand, möglichit weit von fich zu fchie- 
ben. Und deshalb miſchte er ſich gern 
mit unter da8 alänzende Gewoge. 
Das Glüdlichicheinen und die fchmei- 
chelnden Klänge der Muſik befänftig- 


2. 


ten ihn für kurze Stunden. 
Dann aber wachte die Angft um 
feinen Zuftand mit doppelter Ge‘ 
walt wieder in ihm auf. Die Zeit je 
ner Gejchäftsferien und Kur hier 
neigte ſich Schon dem Ende zu — im 
nod) war feine weſentliche Beſſ 
in jeinem Befinden eingetreten. Yalh 
mußte er mit den Seinen wieder ab 
reifen. Noch einmal jchritt er an dem 
großartigen Pradtbau des Kurhau— 
jes vorüber durd die üppig blühen. 
den Anlagen und an den Kolonaden 
mit ihren reichen Verkaufsſtänden 
voll Lurusgegenftänden entlang dem 
Bahnhof zu. Auf einem fleinen freis 
en Pla am Ausgang des Surbar. 
fes hatten eine ganze ©ruppe vom 
Serren ihre Roflitühle im Halbkreit 
aneinander fchieben laſſen und poli 
tifierten eifrig aus ihren halben Ge 
fängniffen berüber und hinüber, € 
war das letzte Bild voll erfchüttern. 
der Tragif, da8 Hubert von dieſer 
Stätte des glänzenden Elends mil 
nahm — denn fat auf allen Gefid. 


tern jtand der Stempel: „unbeil 
bar!” geprägt. 
Ob er auch einmal in diefe Au 


brif eingereiht würde? 

Mit aller Macht fuchte er ſich ge 
gen diefen Gedanken zu wehren, Er 
wollte doch als geneſen gelten und 
mußte im Geſchäft wieder feinen 
Mann stellen, Und doch konnte er ſich 
nicht verhehlen, daß er noch nicht die 
aenügende Körperfraft dazu hatte, 
Wie follte das gehen? 

„Sannover! 20 Minuten Aufent 
halt”, rief der Schaffner in fein grür 
belndes Sinnen hinein, das ihn ſeit 
der Abreiſe von Bad D. fait immer 
im Bann gehalten. 

Sie mußten umiteigen. Da tat 
melte er jhon wieder -durd dem 
Bahnhof auf das andere Geleis hin. 
über. Marianne war von heißer Cor: 
ge erfüllt. Was, jebt bereits mieder, 
nachdem er ſechs Wochen im Kurbad 
geweien? Eollte der alte Sammer 
daheim aleich aufs neue beginnen? 
„Sit dir nicht wohl?“ fragte fie er 
ſchrocken, während jie ihn fchnell um 
ter dem Arm faßte. 

„D, es iſt nur vorübergehend, Die 
Anjtrengung der Neife. Daheim 
wird’3 gewiß beſſer“. 

Mit bedrücktem Gemüt legten ſie 
die letzte Strecke der Heimreiſe zw 
rück. Die junge Frau hatte fo grohe 
Soffnungen auf den Kurerfolg ge 
fett. Nun ſchien er glei) von vorne 
herein vergeblich. Das hatte auch für 
fie nicht8 Gutes zu bedeuten. Welde 
Sorgenlaſt ımd wieviel Mühe legte 
das auf ihre zarten Schultern, 

(Fortjegung folgt.) 


Gedankenſplitter 


Wir wiſſen nicht, wie lieb wir E* 
nen haben, bevor wir ihm einmal weh 
getan. 

” * » 

Auch ein Gedanke fann zur Lawi⸗ 
ne werden. 

* * . 


Die meiiten Narren macht bie 


Driginalitätsjucht. 
“ * * 
Sich erzürnen heißt: Fremde Fehr 
Ier an fich jelbit beitrafen, 
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(Fortiegung) 


„Da ie tyſh dobra!” (Und du bit 
auch eine gute, liebe!) antwortete 
Peet und umarmte Froßfa, denn eı 
hatte ſie lieb. 


Aus mancher mißlichen Lage, aus 
manchem Trubel hatte Froßka den 
Peet (und auch ſeine Brüder), ſchon 
herausgeholfen und manchen „Rig- 
genſchraopſel“ von ihm abgewandt. 
Die treue und anhängliche Seele 
liebte die Kinder ihrer Dienſtherr— 
ſchaft als wären es ihre eigenen. 
Und den Peet liebte ſie noch ganz be— 
ſonders; hatte ſie ihn doch als Kin— 
dermädchen gewartet, jeit dem Tage 
an, als er das Licht der Welt erblict 
hatte. Er war und blieb ihr „Solubt- 
ſchik“, ihr Täubchen. 

„Und was haſt du heute wieder 
angerichtet, mein Täubchen?“ fragte 
fie Peet leiſe ins Ohr. Irgendwas 
ſtimmt nicht! Ich ſah den Franz aus 
der Laube gucken und warum heulte 
der Scharnik jo und beflagte ſich jo 
fehr ?“ 

„Ach, Froßka, ih bin jo unglüd- 
lich” und Peet erzählte ihr halb in 
Ruffiih und halb in Deutſch jeine 
legten Erlebniſſe. Als er mit den 
Worten ſchloß: „Und jett weil ich 
nicht, was ich tun fol. Ich ſchäme 
mid jo ſehr, daß ih Mutter binter- 
gehen wollte, aber wenn ich's ihr 
geitehe und sie jagt es zu Water, 
dann. . .“ Da fuhr Froßka ihn ent- 
rüjtet und gemadyt böje an: „Du 
weißt nicht, was du tun jollit?! Be- 
fennen mußt du ihr alles, aber auch 
alles! Und fie bitten ſollſt du, dir 
diefe Schlechtigfeit zu verzeihen md 
dann ihr danken und wieder danfen, 
daß fie dir den „Angel-Chranitjelj“ 
(Schußengel) vom Seren Gott erbe- 
ten! — Dj Beet, hait du eine Mut- 
ter! Geh’ fofort zu ihr und ſag ihr 
alles! ch weiß, fie vergibt dir gerne 
und dann, dann wirſt du jehen, mie 
leicht dir ums Serze jein wird“. 

Dak die Froßka Peet's zweiter 
Schutzengel war, wußte weder die 
Froßka jelbit, noch ahnte der Peet es. 
Seute aber weiß er e8; und die Frof- 
fa wird vom Seren Gott wohl jchon 
ihren Zohn empfangen baben, denn 
ihre Werfe folgen ihnen nad! 

Gerne ſchon wäre der Beet zu jei- 
ner Mutter gegangen, ihr feine Sün 
Den zu befennen, aber dann wäre es 
auch herausgefommen, daß er gebort, 
wie feine Mutter fiir ibn gebetet 
hatte, und das fonnte er ihr nicht ja 
gen. Ein Etwas, eine heilige Schen, 
unflar ınd unbewußt empfunden 
und doc ſtärker als Froßkas Worte 
und Einfluß hielt ihn davon zurück. 
Es war, als ſagte ihm eine geheime 
Stimme, dab das jeiner Mutter bei 
lines Geheimnis ſei, welches er nicht 
entbüllen dürfe, obne ibr weh zu 
tun. So ſagte er auch zu Froßka. 

Nach einigem Nachſinnen jaate fie: 
„Das kann vielleiht auch ſo fein, 
wer weil; das jo genau?! — Und, — 
und — befannt haft du ja deine Siin- 


Ä Aennonitifche Rundſchau 
Wenn eine Mutter betet für ihr Kind... ! 


Dem Andenken meiner Matter gewidmet. 
(Bon Peter 3. Klafien.) 
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de ſchon, wenn auch nur mir, aber 
das macht nichts. Ich werd’3 an dei- 
ner Mutter Stelle dem Herrn Gott 
fagen, daß dir alles leid iſt; du aber 
bereue!“ 

„Sch bereue es ja fo jehr, aber es 
Mutter fagen. . .” 

„Menn dur nur berzlih und auf- 
richtig bereujt und den Herrn Gott 
um Verzeihung bitteit, wir der jchon 
alles gut machen“. 

„Gewiß werde ich das tun!“ beteu- 
erte Beet. 

Da trat der Pater in die Küche 
und ſchickte Beet mit einem Auftrage 
an das andere Ende de3 Dorfed. Er 
kam nur erſt zurüd, als die anderen 
ihon ihr Abendbrot gegefien hatten, 
und nachdem er feines gegeſſen hatte, 
war e8 für ihn Zeit zu Bette zu ge- 
hen. 

Er jchlief mit feinen älteren Brit- 
dern in der Sommeritube, aber die 
aingen fpäter fchlafen als er. Seit er 
in der Sommeritube fchlief, betete er 
fein Nachtgebet nicht mehr bei Vater 
oder Mutter fondern knieend vor jei- 
nem Bette. Doch oft noch einmal kam 
feine Mutter in die Sommerftube, 
wenn er fchlafen aing und dann be- 
tete er immer bei ihr. Auch an diefem 
Abend fam fie zu ihm. Als er feine 
Kleider ausgezogen hatte, trat er vor 
jie, faltete die Sande und betete: 


Mirde bin ich, geh’ zur Ruh 
Schließe meine Augen zu, 
Vater, laß die Augen dein 
Ueber meinem Bette fein! Amen. 


„Und weiter, Peet?“ fragte die 
Mutter, „Halt du's vergeſſen?“ 

„Rein“, antwortete Beet und fuhr 
bedrückt umd ftotternd fort: „Hab' ich 
Un — Un — Unrecht heut’ ge — ge 
— getan — getan, Sieh’ fieh’ es, 
fieh’ es, lie — lieber Gott, nit — 
nicht a — an!” Die legten Worte 
ftieß er ſchluchzend hervor. 

„Was iſt's, mein Jung?“ fragte 
die Mutter leife, ihn Tieblofend an 
fich ziehend, „Schütte dein Herz aus, 
Peet!“ 


Da ſchmiegte ſich Peet wie Schutz 
und Hilfe ſuchend an ſie und erzählte 
ihr alles und alles; ſogar, daß er den 
Scharik geſchlagen und Karlchen faſt 
totgeſchlagen hatte. Nur, dab er fie 
fir ihn beten gehört hatte, ſagte er 
ihr nicht, aber daß er eine Stimme 
aehört, die ihm zuaeraunt: „Zu 
nichts Böſes,“ uſw. 

Da faltete ſeine Mutter ihn um— 
ſchlingend ihre Hände und betete mit 
einer Stimme, die Peet nie vergeſſen 
wird: „Ich danke dir, mein Herr und 
mein Gott, dab du Gebete erbörit! 
Ich danfe dir, daß du mein Gebet 
fiir meinen Beet erböret halt! Amen. 

Ohne noch ein Wort zu Sagen, unı- 
ſchlang fie ihren großen Beet, Teate 
ihn in fein Bett und deckte ihn zu. 
Als ſie ſich Über ibn neigte, ur 
ſchlang er ihren Sal3 mit seinen 
Armen und bat: „Berzeih’ mir. Mut- 
ter!” 


„Alles verziehen, Beet!" Lieblo— 


fend fuhr fie ihm über die Sartre, 
drüdte einen Kuß auf feine Lippen 
„Bute Nacht, Peet!“ und ging jtill 
weg. 

Bar der Peet glücklich und fellg! 

Und der Wunſch, die Luft das Bild 
zu befigen, waren die jegt weg? 

Nein und wieder nein! Beet 
wünſchte ſich das Bild jehr, aber um 
den Preis modte er e8 nit haben 
und ſchlug e8 ſich aus dem Sinn. 
Als jeine Brüder zu Bette gingen, 
ichlief er jhon den Schlaf des Gered)- 
ten. 

Und als er am folgenden Morgen 
an den Frühſtückstiſch kam, da lag 
neben jeiner Taffe nicht nur das Ab- 
ziehbild mit dem ſchönen Ritterſchloſ— 
je, fondern der ganze Bogen mit noch 
einem Dutzend mehr fchöner Abzieh- 
bilder. Peet fonnte e8 ſich nicht er- 
flären, wie das möglid) war. Und 
do war es jo einfach. Während er 
noch geichlaffen hatte, war der Bud)- 
baufierer ſchon da geweſen, und jei- 
ne Mutter hatte ihm den Bilderbo- 
gen gefauft, Gerührt dankte Peet fei- 
ner Mutter und fie flüjterre ihm da- 
bei ins Ohr: „Sollteft du vergefjen 
haben, welcher Spruch in Sprüde 1, 
10 jteht, dann jchlage einmal in dei- 
ner Schulbibel nad und abends 
fagit mir den Bers auf!” 

Und dann, als er auß der Schnie 
gefommen, fein Befperbrot gegefien 
und der Mutter den Vers aufgejagt 
hatte, ftürmte er. auf den Hof hinaus 
und ftieß drei kurze, ſchrille Pfiffe 
aus, wozu er feinen zweiten und vier- 
ten Finger in den Mund ftedte, 

„Hau, hau!“ antwortete Scharif, 
der wieder bei den Mädchen auf dem 
Kartoffelfelde war, jtellte fi auf die 
Sinterbeine und blidte über die Kar— 
toffelfteuden auf den Hof. 

Wieder drei Pfiffe von Beet. 

Wie der Pfeil von der Sehne, jo 
ichnellte Scharit los und jagte in 
fliegendem Gallopp, alles, was ihm 
im Wege war, über und unterlau- 
fend, auf Peet zu! Der aber lief fo 
ichnell er fonnte zum nahen Saufen 
und warf fich ins weiche Stroh, fein 
Geſicht in die verichränften Arme 
verbergend. Da war der Scharif aud 
ichon auf ihm, wollte ihm ins Geficht 
fehen, ihn füffen, aber Peet verbarg 
fein Geſicht und ließ Scharif fo lange 
mit der Schnauze und den Pfoten 
fuchen, bis dem die Geduld riß und 
er Beet mit den Zähnen am Ohr 
padte und mal ganz gehörig zerrte. 

„Auweh!“ ſchrie Peet, drehte fich 
auf den Rüden und padte Scharif an 
beiden Borderfühen, bielt den zetern- 
den und vor Freude jaulenden dicht 
vor fein Geficht und fragte ihn: „Bit 
mir noch böje, Scharif?” 

„Sau, bau!“ jagte der, und das 
meint in der Sundesfprade: „Nein, 
nein!“ 

„Na dann fomm!” und beide lie- 
fen um die Wette in den Weingarten, 
Nachleſe zu halten. Der Scarif 
liebte Weintrauben nicht weniger al3 
Beet. 

Peet hatte fich ſatt gegeifen und 
feine Mütze noch rımd voll gepflüdt 
voll der ichöniten Trauben, die er 
der Mutter bringen wollte, als der 
franz durch die Lücke in der Sede 
ihlüpfte und Peet böfe und drohend 


anfubr: „Warum haft du mid bier 
geftern unnötig jo lange warten laf- 
fen?! Saft du denn wenigſtens jetzt 


die Kruſchken ſchon gleich mitge- 
bradt?“ 

„Nein!“ 

„Warum denn nicht?” 

„Weil, — — weil idy heute Sprü- 


che 1, 10 auswendig geleent habe“. 

„Was hat das mit Kruſchken zu 
tun?“ 

„Sehr viel! — So viel fogor daß 
du weder heute nocd je in der Zu- 
funft von mir auch nur eine eingic- 
Krufchte befommit. Und jet bringa 
dich!” 

„Was?! — Dı: millit mich fortja- 
gen?! Erit gib mir noch mal dieje 
BWeintrauben, weil du mich geitern 
haſt warten laſſen und mir den 
Tauſch mit Gerhard verdorben“, 
Ihrie Franz und wollte Beet die 
Mütze mit den Trauben entreiken. 

„aß 108!” ſchrie Peet und wandte 
ji zum Laufen. 

Franz padte ibn am Arme und 
ihlug auf ihn ein. Peet hätte wohl 
bald verfpielt gehabt, wäre nidji 
Scharik ibm zu Silfe gekommen. 
Wütend jtürzte der ich auf Franz’8 
SHofenbeine, als der auf Peet Ios- 
ſchlug. Und als Peet ’hm jeßt noch 
zurief: „Bad zu, Scharif, pad zu!” 
da padte er zu, 

„Auweh!“ ſchrie Franz und begab 
ſich auf die Flucht. Scharik ließ nicht 
ab von Franz, bis der ſich durch die 
Lücke gezwängt und jenfeit der Sede 
weinend und jchimpfend weiterlief. 
Dann fam er zurüd und fprang an 
Peet hoch, der follte ihn loben und 
die Stirn frauen, was Peet aud in 
reihlihem Maße tat. 


Dann brachte Beet feiner Mutter 
die Trauben und als er ſah, wie fie 
ſich darüber freute, lief er noch ein- 
mal in den Weingarten und pflüdte 
auch für den Vater noch eine ganze 
Mütze voll” Trauben. Die Mutter 
fchüttete fie in eine feine Glasſchale 
und jtellte fie vor den Bater als 
Nachkoſt auf den Abendbrottiſch. 
Ganz vortrefflich mumdeten Die 
Trauben dem Pater, und als er die 


leere Schale zurüdichob, fagte er: 
„Danke, Mutter, die haben ge 
ſchmeckt!“ 


„Richt mir, Peet mußt du danken. 
Er bat fie für dich gebflückt.“ 

„Beet?! — So, jo! — Der Beet 
bat fie gepflüdt ımd fir mi?! Sat 
er twieder was angeitellt? Was zu 
beichten ?” 

„Nein, nein, Bater! Er hat einen 
Spruch gelernt, der ınag die Urfache 
fein. Peet, fag doch der Spruch ein- 
mal auf!“ 


Beet wurde big über die Ohren rot 
bor Freude urd aud vor Scham, 
weil er doch gejtern bein Franz ge 
folgt war und mır wie dur en 
Wunder vor einer gemeinex Schlech⸗ 
tigfeit bewahrt worden war. Tod) der 
freundliche Bi feines Vater ind 
das ermunternde Kopfnicken jeiner 
Mutter na” en dem ES hamgefühi 
den Stachel und laut und bdeutlid, 
lante er: „Mein Mind, wenn dich die 
böfen Buben Ioden, fo folge ihnen 
nicht!" Sprüde 1, 10. 


Gortſetzung folgt.) 
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Hier geht's langſamer. 


en 


Pinehurit, N.C. — Doc H. M. Parſhall, links, dejien Beſchäftigung 
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es iſt, Pferde fiir den Wettlauf einzufahren, und Delvin Miller, auch 
in derjelbigen Beidhäftigung, haben vor ſich ein Geſpan, da geht's 


nicht in Eile, 


Es tut den Nerven gut. 





Bor dem Kampf im Ring. 





New Horf, NN. — Joe Louis, 

Des Moines, Jowa, fpielen eine Partie Dammbrett, 

friedlich, am 29. März begegnen fie fi im Ring zum Kampf um 
die Welt-Boring-Meijterfchaft. 


links, und Johnny Pahycheck von 
jegt ganz 





Gewinnite zahlen Schulgeld. 
* 





— 


Evanſton, SU. — Henry Shull, 21 


Sabre alt, bat jein Schuldgeld Yo 
weit durch Gewinnſte gededt, die er 
erlangte bei den verfchiedeniten Kon- 
teften, im Ganzen $4000.00 bet 60 
Konteiten. 


Die wachſen hoch. 





New York. — Neil Andradt, 2 und 
ein halb Jahre alt, muß nad) oben 
Ihauen, um die Djfterlilien zu be- 
trachten. 


27. März. 


Eine Beſuchsinſel zur freien Benutzung. 











Unweit Tampa, Fla. — Clinton M. Waſhburn von St. Petersburg 
lud unlängſt übers Radio alle Neu-Vermählten ein, ſeine im tropi— 
ſchen Klima liegende Inſel im Gulf of Merico fir zwei Wochen frei 


zu benußen. 
DOrganifationen. 
Bittgeſuche um Aufnahme ein. 


Die Unkojten bezahlt Mr. Waſhburn und eine Gruppe 
Etwa 2000 Neubermählte jandten fjofort ihre 
Hier find Mr. und Mrs. J. €. 
Burfeft, die unter den Erjten waren, vor ihrem Heim, 


das ſie 


zwei Wochen beivohnen werden. 





— Pranfreih hat für den nächſten 
paar Monate große Onantitäten Gaſo— 
lin in Rumanien aufgelauft. Rumänien 
bat Deutſchland auch verſprochen, dab 
vereinbarte monatlide Quantum voll zu 
liefern. 

— Bon London fommt die Nahricht, 
daß fehr darauf gedrungen wird, dab 
Prime Minifter Chamberlain ein 5 
Mann Kriegskabinett aufftellen möchte, 
um den Krieg mehr erfolgreich zu füh- 
ren, \ 

— Der ungariihe Premier weilt in 
Nom, mo Beſprechungen vorgenommen 
werben, und man ſchaut von allen Sei: 
ten bin, 

— Rom, Der deutihe Botichafter 
Hans von Madenfen jtattete dem ita= 
lienifhen Außenamt einen überraſchen— 
den Beſuch ab, während jich dort ber 
amerikaniſche Sonberbotfhhafter Sumner 
Welle und der italienifhe Außenmini- 
fter Graf Ciano in Konferenz befanden. 

Sein Automobil fam aus der Richtung 
bes Venezia-Palaftes, dem Amtsfig des 
Premierd Muffolini, und Beobachter 
ſchloſſen daraus, daß er zuerjt den Duce 
gefprochen hatte. Sie glaubten, daß der 
deutſche Diplomat vielleicht eine dringen- 
be Botichat Hatte, die er, vielleicht auf 
Wunſch des Duce, dem Grafen Ciano 
zulommen laſſen mollte, ehe diefer feine 
Unterredung: mit dem Amerifaner been 
bet hatte. 

Freiherr bon Madenfen verweilte 
faum 15 Minuten im Außenamt, und 
mit ziemlicher Sicherheit fanıt angenom- 
men werden, daß er fi an der Unter» 
rebung zwiſchen Ciano und Welles nicht 
beteiligt bat. 

Nah der Konferenz im Außenamt 
hatte Sumner Welles längere Unterre— 
dungen mit König Viltor Emanuel und 
Muffolini. Herr Welles wird auch bon 
Papft Pius in Audienz empfangen wer—⸗ 
ben, Manche Beobachter glauben, daß bei 
biefer Gelegenheit die Friedensmöglich— 
leiten auf der Bafis ber von dem Send⸗ 
boten Rooſevelis im den europäifcdhen 


Hauptitädten gefammelten Eindrüde in 
Erwägung gezogen werden dürften. Dips 
Tomaten find der Anficht, daß die ganze 
europäifche Lage beiprochen werden wird. 





Das Bild, das gewann. 





New Hort City. — Diejes „Ein fehr 
guter Junge“ zeigt einen Nleinen mit 
gefalteten Händen vor feinem Buche mit 
einem Stern, da3 unter allen Bildern, 
die gezeigt wurden, von 37,000 New 
DVorker Lehrern als das Beſte angenom: 
men wurde bon denen, die im Jahres— 
bericht des Superintendenten der Schu: 
len Harold G. Campbell’ „NUT tbe 
children“ erjchienen waren. 


STANDARD RADIO 
SERVICE 
Spezielle ſchnelle Bedienung für un» 
den bom Lande. Einen Tag Bedie⸗ 
nung. 
Jegliche Urbeit ift garantiert. 
LIESCH BROS, 
149 Isabel St, Winnipeg 
} Phone: 80 653 
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190. 
Moraliſche Aufrüftung. 


Die Entitehung eines Neuen Geijtes. 





Die täglidhe Zeitung „Ihe Seottle 
Star“ brachte am 29. Dez. letzten 
Jahres den folgenden jehr intereſſan 
ten editoriellen Artikel: 

Dieſe Zeitung wird fortan in der 
Zukunft eine neue Politik einichla- 
gen. Wir bereuen unſere Fehler in 
der Vergangenheit. Oft haben wir 
die Ideen Anderer verpönt und un- 
fere eigenen in den Vordergrund ge- 
ftellt. Im Jahre 1940 ſoll diejes an- 
ders werden. Wir müſſen wieder zu- 
rüd zu der alten „Scottle Methode“ 
der Cooperation zwiſchen allen Klaſ— 
fen, wie Gejhäftsmänner, armer, 
Arbeiter und NRegierungsbeamten. 
Das nächſte Jahrzehnt muß eine 
Nenderung bringen. Ein jeder muß 
helfen. Wie können wir diejes tun? 

„Wir find bereit“ fährt der Editor 
fort, „unfere Cooperation einem je- 
dem anzubieten, der mit uns bereit 
ift, eine beffere Zukunft zu bauen für 
unfere Stadt.“ 

Wir in Scottle brauchen mehr Ei 
nigfeit und ———⏑⏑⏑— Dieſes 
meint nichts weniger als die Hinten— 
anſtellung der eigenen Intereſſe, und 
mehr Reſpekt und Entgegenkommen 
für die Intereſſen unſeres Nächſten. 
Eine ſolche Einſtellung kann nicht an- 
ders als eine Aenderung herbeiſchaf 
fen. 

Alte Streitigkeiten müſſen vergeſ 
fen werden, wenn die nächſten 10 
Sabre befier fein ſollen in geiitlicher 
und moraliſcher Beziehung wie Die 
vergangene Jahrzehnt der Dreißiger. 

Das iſt die Bedeutung der Entite- 
hung eines Neuen Geiites. 


— Nachrichten der 
Preſſe von letzter Woche: 

Die franzöſiſche Regierung unter 
Premier Daladier rejignierte, teil 
das Parlament mit jeiner Kriegsfüh 
rung nicht einveritanden var, und 
da8 Gerede, dab eine Zufammen 
kunft zwiichen Daladier und Muſſo— 
lini geplant jei, brachte die Kriſis. 


fanadischen 





Alennonitiiche Rundſchau 


nanzminijter, befannt als der kleine 
Riefe Frankreichs und Feind Deutſch- 
lands Nazis hat eine neue Regierung 
gebildet, und hat noch ein Innerka— 
binet organijiert, von den Leitern 
der wichtigiten Minijterien, die e8 in 
bejonderer Weije mit dem Striege zu 
tun haben, und der Krieg joll jeyt 
mit voller Kraft aufgenommen und 
zum Ziele durchgeführt werden. Der 
Premier bat aud) ° das Außenamt 
übernommen. Daladier ijt Kriegsmi— 
nijter im neuen Sabinet. 


Bon London fommt die Nachricht, 
dab Premierminijter Chamberlain 


wohl aud) Kabinetswechjel durchfüh— 
ren wird, ähnlid) wie es Xloyd Geor- 
ge anno 1916 im Weltfriege durd)- 
führte, wo auch ein Innerkabinet für 
die Kriegsführung geihaffen wurde. 

Und der Krieg nimmt jchärfere 
Formen an. Den Angriff durch deut- 
ide Flugzeuge auf Scapa Flow be- 
antivorteten die Engländer mit ei- 
nem 7 Stunden langen Angriff auf 
die deutſche Lujtbafis - Injel Sylt, 
wo 1000 Bomben abgeworfjen jollen 
jein und beträdtliden Schaden an- 
gericht haben. Diejen beantiworteten 
die Deutjchen mit einem Angriff auf 
die Schiffahrt, wobei Schiffe tope- 
diert und aucd von Luftgeſchwadern 
angegriffen und manche aud) ver: 
jenft wurden. Wie's jcheint, kann der 
Krieg in vollitem Schreden irgend 
einen Moment losbrechen. Die Deut- 
ſchen geben jelbjt die Nachricht, daß 
jie alles fertig machen, um die Magi- 
notlinie zu durchbrechen, fojte was 08 
wolle. Gleichzeitig joll dann auch zu 
Wafier, zu Luft und zu Lande Eng- 
land angegriffen werden, So weit 
iſt's der Krieg der Nerven. 

Der erſte deutſche Frachtdampfer 
wurde durch ein engliſches U-Boot 
beim Eingang ins Baltiide Meer 
verjenft, wie gemeldet wird, und das 
in norwegiichen Teritorialgewäjiern. 

Die Provinz Alberta hielt Don- 
nerdtag ihre Wahl. Die Sozial Re— 
gierung Aberharts iſt wieder gewählt 
worden, wenn auch nicht mit der ab- 
joluten Stimmenmehrheit, wie im 
legten Parlament. 





Paul Reynaud, der bisherige Fi— Manitobas Budget fürs nädhite 
Meunes Teſtament“ 
Konkordante Wiedergabe 
mit Stichwort-Ronfordan; 
Gott hat ein Mufter gefunder älteſten griechiſchen Manuffripte 


Borte erwählt, um Eich in der Hei- 
ligen Schrift zu offenbaren (2. Tim. 
1, 13). Daher wird in diefer Wieder- 
gabe, wo irgend möglich, jeder grie- 
chiſche Ausdrud mit nur einem deut- 
ſchen wiedergegeben, der dann für 
fein anderes Wort mehr verwendet 
wird. Diefe Einheitlichteit und Kon— 
jequenz fchaltet die menſchliche Aus. 
legung nad) Kräften aus. Eine 
kurzgefaßte arichiihe Grammatik 
mit deutjchen Normformen erleichtert 
den Zugang zum Urtert. 

Die Konfordanz, obwohl in 
Deutſch, zeigt, wo ein- und dasielbe 
Wort im Urtert erſcheint. Durch 
Stichwörter wird raſches Auffinden 
bon Schriſtſtellen ermöglicht. Die 
Konkordanz iſt auch eine Kontrolle 
der Wiedergabe und der Bedeutung 
ber Wörter, Die Lesarten der drei 


ſind vermerkt. 

Lebendig und Leben-erzeugend iſt 
Gottes Buch! Wie Seine Werke in 
der Natur vollkommen ſind, ſo iſt es 
auch Sein geſchriebenes Wort in ſei— 
ner erhabenen Vollendung und Ge— 
nauigkeit, bis hinein in die kleinſte 
Einzelheit. Wohl dem, deſſen Augen 
aufgetan ſind, um dies zu erſchauen! 


Dieſes Neue Taſtament mit Stich— 
wort · Konkordanz in ſchönem Kunſt⸗ 
leder-Einband haben wir auf Lager. 


Der Preis (auf Bibeldruckpapier) iſt 


$3.15. Der Preis (auf Hadernpapier) 
iit $4.25 
Beitellungen mit der Zahlung 


richte man an Rundichau Publ. Hau- 
fe, 672 Arlington Str, Winnipeg, 
Man. 





Sahr wurde dem Parlament vorge- 
legt, dad einen Ueberſchuß von 
$775.000.00 aufweijt, wenn alles 
geht, wie erwartet, dod kann der 
Krieg Verſchiebungen madhen. Was 
von Intereſſe für die Farmer ijt, das 
it, daß jie beim Einkauf von Gas 
zum Farmgebrauch die Steuer von 
7 Kents pro Gallon aud zahlen 
müjfjen, die ihnen dann von der Re— 
gierung zurüdgezahlt werden, früher 
erhielten jie nur 5 Cents pro Gallon 
äuruderjtattet. 

Premier Hepburn von Ontario 
madte die Empfehlung, 100,000 
Finnen aus dem an Rußland verlo- 
renen Stride nah Kanada immi- 
grieren zu lajjen. Finnlands Regie- 
rung hat dagegen trotejtiert, fie jagt, 
jie braucht alle Finnen, um daß Land 
wieder aufzubauen, jie fann feine 


abgeben. 
Der Gejandte der Bereinigten 
Staaten Cromwell, dejjen Gattin 


das reichite Mädchen Amerifas einſt 
war, hielt in Toronto eine Rede, die 
für die Alliierten war und gegen Na- 
zi⸗Deutſchland war, worauf ein Ber- 
weis von Staatsjefretär Hull tele- 
graphiſch einlief, das er als Gejand- 
ter zu ſolchen Reden fein Recht habe. 
Dadurch wurde ein offizieller Protejt 
Deutichlands in Wajhington vorge- 
beugt. 

Deutſchland hat weitere efonomi- 
ſche Forderungen an Rumänien ge- 
jtelt, der Marktkurs joll verbejjert 
werden, der Handelsumjag joll er- 
höht werden, die SDelablieferungen 
jollen vermehrt werden, und Die 
Zransportation joll verbejjert wer— 
den. 

Die Ruffen find in Hankow einge- 
fehrt, doch jind weder in der Stadt, 
nod) in der Gegend der 100 Qua- 
dratmeilen, die laut Friedensvertrag 
für 30 Jahre an Rußland abgetreten 
wurde, wie es jet heißt für 144,000 
Dollar jährliche Rente, Menſchen zu 
finden, denn die Finnen find bis zur 
legten Seele mit allem was fie mit- 
nehmen konnten, abgezogen, und die 
Ruſſen haben nur die fablen und 
falten Häuſer und verlajjenes Land 
gefunden. Die Hammer und Siechel- 
fahne wurde über der Stadthalle ge- 

Molotoff wird 


hißt. 
Premier nach 
Oſtern in Berlin erwartet. 

— Großbritannien berichtete, daß der 
deutſche Dampfer „La Coruna“, der von 
Brafilien abgefahren war, um die bri- 
tifche Blodade zu durchbrechen, „in nörd- 
lichen Gewäſſern“ beim Sichten eines 
britifchen Kriegsſchiffes von feiner Be- 
faßung in Brand geitedt wurde, worauf 
das Kriegsſchiff den Dampfer burdh 
Schüſſe verfentte, nachdem die Mann 
ſchaft an Bord genommen worden var. 

— Am Borabend einer Berfammlung 
der „Orthodoxen Muomintang“ (die ge> 
gen Chiang-Kai⸗Schek gerichtet ift) in 
Nanking appellierte Wang Ching- Bei 
neuerlih an das dhinefifche Volk, eine 
Frieden mit Napan gemäß einem ®or- 
fchlag, den er als den für China beiten 
anfehe, zu afzeptieren. 

— Die britiſche Nachrichtenagentur 
Neuters zitierte den Radioſender Rom 
dahingehend, daß die biplomatifchen 
Vertreter der Türkei in Rom, Moskau, 
Bulareit und Sofia nad Ankara berufen 
worden feien, um in Beratungen über 
bie internationale Situation eingufreten. 
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ii überaus jehr erbauliches Buch 
ift: 


Betrachtungen über die 
£eiden Chriſti, 


im Oelgarten, vor dem geiftlichen 
Gericht der Juden, vor dem melt- 
lichen Gericht Pilati und Herodes 
und auf dem Berge Golgatha. 
Nah der harmonischen Beſchrei—⸗ 
bung der vier Evangeliſten abge- 
handelt. Neue Ausgabe 945 Geiten, 
gut gebunden, Preis nur $1.60. 
Beitellen Sie heute noch in: 


Deutsche Buchhandlung, 
660 Main St., Winnipeg, Man. 








Ein äußerliches Heil, 
mittel 


(Befannt aud als 
Baunfcheidtism), 


rüber verfauft von Kohn Linden bon 
leveland, Ohio, fann jet gelauft 
werden durch: 
G. Ainsworth, 
507 Sherbourne St., Toronto 
Schreiben Sie um weitere 
Information, 








REN Er TE. EEE 
Die 
Dr. Ehomas Sanitari» 


umsKränuter-Beilmittel 
merden meit und breit ala wirkſam⸗ 
ften anerfannt. Ausgezeichnete Erfols 
ge wurden erwirkt imo andere Heil» 
mittel verjagten. 
Für Abſzeſſe, Denen. Blaſenlei⸗ 
den, Blutarmut, 58 en, —*X 
fall, re ämorrhoi den, 
Hautkr agen 
leiden, Be en, Aa keit, 2 
bene, Xeber», Nierenleiden, Mei 
(Rheumatismmus)) ge Jeſ 
en uf. 

ft bie —* Zeil Eure —2 
fu —X in Ordnung zu bringen 
Ehreibt mir um meinen perjönli 
Nat, den ich Euch gerne erteile. 
ftelungen merden prompt erledigt. 

ANTON KOEPKE 

Naturheilarzt 

Steindad, Man, 
Deutiher Vertreter für die Dr. Thor» 
mas Sanitarium Heilmittel. 








Kohlen und Bol; 


befter men: Man und Breife. 
e 
Diene and Sehnen: 


HENRY THIESSEN, 
788 Redwood Ave., Winnipeg 
— Telephone 95 370 — 


+ 








Durch Beitel- 
ee lungs » Ausbrü- 
8 tung. 

Laß Winni⸗ 
peg3 einzige Be⸗ 
ſtellungs = Sat» 
erh Deine bil: 
fig gepreiften 
Eier in große, 
ftarfe, flaumige 
Sekt wird geießt 


Spa 
Gel 





Küchel umfeßen. 


an jedem folgenden Montag und 
Donnerdtag. Hühnereier 8c; Tur⸗ 
fgeier 6c. 
FARMERS’ CUSTOM 
HATCHERY 
909 Main St. Winnipeg, Man. 
Phone 54 461 
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„Zurück zur Bibel” 


ift da8 Thema des täglichen Radio- 
dienjtes (außer an Sonntagen) durd 
Evangeliitt Theodor $. Epp, über 
Station AMMA (740 ke.) Grand 
land, Nebr. 9 Uhr morgens. Hör- 
bar von Sid Dakota und S. W. 
Minn., bis Oflahoma. 

Leſer, die in dieſem Bezirk woh— 
nen, möchten bitte um Erlaubnis 
bitten, diefes in der Kirche befannt 
maden zu lajjen; und dann diejes 
ausjchneiden, und in der Kirche und 
andern öffentlichen Plägen anheften, 
und wenn möglich, e8 in das Lokal 
Blatt einjtellen laſſen, ſamt Bild 





(„Eut“ ift bei mir zu haben). Dante! 
Temporärer Adreſſenwechſel: von 
Beatrice, Nebr. nach Newton, Kan— 

fa8, 305 ®. 5th Str. 
J. B. Epp. 


Kraut und Ankraut. 


Einige Worte an die Frauen, Müt- 
ter und Töchter. 

Wieviele von Euch fühlen ſich voll 
ftandig aefund und können jagen 
„mir fehlt abſolut nichts, ich habe nie 
irgendwelche körperliche Beſchwer— 
den?“ 

Und wieviele unter 
bald immer zu klagen, Schmerzen da 
und dort und kennen den Zuſtand 
kaum, wie ſchön und herrlich es iſt, 
ganz geſund zu ſein, jo wie es Gott 
für uns wünſcht, um das Schöne und 
Gute, das er uns allen gegeben bat, 
freudig und dankbar genießen und 
unjere Aufgabe im Leben erfüllen zu 
können? 

Iſt es Gottes Wille, oder eventuell 
gar feine Schuld, wenn wir ung nicht 
wohl fühlen, fondern immer frän- 
feln und Schmerzen haben? In man- 
chen Fällen mag er uns wohl bie und 
da, au8 uns unbefannten Gründen, 
Leiden und Trübſal fenden, aber fi- 
cher iſt, Gott will una gefund haben, 
aber er verlangt von uns, den Ge- 
feßen, die er in die Natur gelegt bat, 
gemäß zu leben, für unfer leibliche, 
fogut wie für unfer feeliihes Wohl, 
felbit zu jorgen und dies nicht nur in 
unferem eigenen Intereſſe, fondern 
aud zum Wohl unierer 
und Nachkommen. 

Unfer, in fo vielen Fällen jchlech- 
ter förperliher Zuſtand, iſt oft auf 
unsere Gleichgültigfeit zurüd zu füh— 
ren. 

Gott aber verlangt von uns, daß 
in allem was wir tun, es uns äußerſt 
ernit iit. 


Euch Haben 


Mitmenschen, 


Wenn Du nod fo viel beteft, aber 
gleihgültig und nicht ernft, ſo wirft 
Du ficher nicht erwarten fönnen, dab 
Gott Dich erhört. Und, wenn Du noch 
fo viele Seilmittel zu Dir nimmit, 
aber nicht auf die Grundbedinaun- 
gen, die Gott in die Natur des Men- 
fchen gelegt hat, achteit, mas einer 
großen Sleichgültigfeit gleichkommt, 
fo fannjt Du ebenjomwenig erwarten, 
daß Gott Dir zu Deiner Genefung 
verhilft, oder Dich geſund erhält. 


Unfer geiitiges Wohl iit aber mit 
unferem leiblichen jo eng verbunden, 
daß dieje beiden nicht von einander 
getrennt werden Fönnen. Na man 
fönnte fogar jagen, das Teibliche iſt 
noch wichtiger, denn das geiltige 
Wohl hängt von dem leiblichen ab. 

Nimm einmal den Fall an. 

Ein Mädchen wird von einer ge— 
funden Mutter aeboren. Das ind 
gedeiht präctia im eriten Lebens— 
jahr, da es die natürliche Ernährung, 
die Muttermilch, befommen hat. (Ne- 
benbei bemerkt, richtige Ernährung 
des Kindes, fo wichtig auch gute Pfle— 
ne it, ift immer noch das Wichtigere 
von beiden. Ein Rind richtig ernährt 
und nicht fo aut gepflegt, gedeiht im- 
mer noch viel beſſer, als ein Rind 
prächtig gepfleat und ſchlecht ernährt, 
mit falfcher, künſtlicher Koit.) Nett 
fommt eine alte Tante, Ach was für 
ein ſchönes, präctiges Rind! Dem 
mußt Du jeßt, damit es ſchön kräftig 
bleibt, morgens und abends küchtig 
Kafao oder Schofolade geben, ich ha— 
be e8 immer meinen Rindern gene 
ben. Die unerfahrene Mutter gibt e8 
ihrem Liebling und legt damit den 
Srunditein, den Anfana eines le 
benslangen Leiden in das Mind, 


Da falihe Ernährung weiter ge— 
fiihrt wird, leidet das Mind immer 
an ungenügenden Stubl- und Waſ— 
ſerabgang, fränfelt, befommt einen 
Hautausſchlag, es wird aefchmiert 
und geichmiert, ohne Erfola, neben- 
bei iſt das Mind natürlich ſehr em- 
pfänalib für alle nur möglichen 
Kinderfranfbeiten, iſt oft erfältet etc., 
macht den Eltern viel Sorae und 
Kummer. (Dies hätte alles verhütet 
werden fönnen, durch richtige Ernäh— 
rung, Safermus, Mil, Obſt, Ge— 
mie, uſw und wenn mal unpählich, 
Künzles Mindertee, den die Kinder 
leidenschaftlich nerne nehmen.) Mber 
damit nicht genug, da das arme Mind 
fränfelt. wird es noch verwöhnt, 
werden ihm viel Schleckerei gegeben, 
wodurch der Sefundheit3zuitand noch 
verfchlimmert wird und da ſchwäch- 
lich, fommt e8 wicht genügend mit an- 
deren Kindern ins freie zum ſpie— 
Ien. 


Co aeht e8 meiter. Das find 
kommt in die Entmwidelnnasjehre. 
Jetzt kommen die Schwierigkeiten 
erit recht, der nötiae, natürliche 
Stoffwechfel tritt nicht regelmäßig 
oder mit vielen Schmerzen ein, e8 
wird nedoftert und acdoftert, neben: 
bei bat die Jungfrau nur affe 3 oder 
4 Tage Stuhlgang, das wird -aber 
unbeachtet aelafien. Das bleiche Aus— 
feben wird mit foimetiichen Mitteln 
berichhmiert, Powder und Lipitid 
werden in Tätiafeit aeiekt, aus 
einem Menichen wird eine bamalte, 
efelhafte Puppe gemacht, äußerlich 





verſchmiert, innerlich voller giftiger 
Safe, 

Nun heiratet jo ein Mädchen. 
Kommt fie in Verbindung mit ver. 
nünftigen Frauen, von denen wir un- 
ter den Mennoniten gottlob noch vie- 
Ile haben, fo fann fie und ihre Nad)- 
kommenſchaft nod) gerettet werden 
fommt fie aber in Verbindung mit 
anderen, ebenfalls jo falſch zu dum« 
men Gänſen erzogenen Dämcden, 
bon denen fie glaubt das find feine, 
geſcheihte Leute, fo iit die Folge das 
größte Elend, 

Der Mann hat eine franfe Frau, 
it unglüflih mit ihr und fommen 
dann die Finder, geht das Elend erit 
recht los. 

Seht es noch aut, fo haben fie 
ſchwächliche, leidende Kinder, geht es 
aber jchlecht, jo befommen fie Kinder 
mit einem förperlichen Fehler, oder, 
was dad Schlimmite it, find dieſe 
nicht geiſtig normal, 

Das iſt aber dann nicht der Wille 
Gottes, der hieran Schuld it, fon- 
dern unfere eigene Gleichgültigkeit, 
weil e8 und nie ernit war, nad) dem 
Willen Gottes zu leben, für unjere 
förperliche richtige Entwidelung und 
Sefunderhaltung zu jorgen und wo 
Unwohljein oder Krankheit eintrat, 
gleich ernitlicdy bemüht zu fein, das zu 
tun, was notwendig ilt um wieder ge- 
jund werden zu fönnen. 


Und in den meiiten Fällen, wie 
leicht ijt e8 dieien Gefahren vorzu— 


beugen, wenn man zur rechten Zeit 
das Richtige tut. 
Deshalb: 

1.) Liebe Mütter gebt Euren Kin— 
dern bon Gott gegebene Muttermilch, 
diefe enthält alles was das Kind vom 
eriten Tag an gebraudt und wird 
von Tag zu Tag fräftiger, jo wie das 
Kind es benötigt. Es gibt einfach 
feinen Erjaß für die Muttermilch, 
die allerbeite Firnitlihe Ernährung, 
die nur im alleräußeriten Notfall ge- 
geben darf, iit ein erbärmlicher Er- 
fat im Vergleich zu der Muttermild). 
Tatſache it, daß von fünitlich ernähr- 
ten Rindern 50% mehr iterben, als 
bon ſolchen, die die Muttermilch be- 
fommen. Auch befommt ein Bruft- 
find meiſtens die vielen Rinderfranf- 
beiten nicht und wenn es je fie be- 
fommt, fo überitehbt ein Bruftfind 
diefe viel leichter al3 ein Flaſchen— 
find. 

Nede werdende Mutter muß ichon 
bor der Geburt den ernitlichen Willen 
haben, ihr Kind jelbit zu ſtillen. Die- 
fer Stillungswille trägt fehr viel da- 
zu bei, daß fie nach der Geburt ihr 
Kind auch wirklich itillen fann. 

Bald jede Mutter, die den ernitli- 
hen Willen bat ihr Kind zu jtillen, 
fann dies. Es find nur ganz verein- 
zelte Fälle. wo dies nicht möglich sit. 

Eine Mutter, die ihr ind itillen 
fann und tut e8 nicht, begeht eines 
der größten Verbrechen, begeht bal- 
ben Mord an ihrem Rinde, ſchädigt 
ihr Rind in feiner Entwicklung fürs 
ganze Leben, fchadiat die Nachkom— 
menschaft für Generationen. Mit ei- 
nigen ®orten: „Sit feine Mutter, 
jondern ein Weſen, das feine Liebe 
zu ihrem Rinde und den Menichen 
bat. Sie ſündigt im hödjiten Grade 
an ber Menſchheit“. 

2.) Liebe Mütter, achtet auf bie 
richtige Ernährung Eurer Sinder. 


2. M 


Sorgt für geſunde, leicht verdaufik 
kräftige Koſt, was der Grundſtein 
Eure Kinder geſund zu erhalten. 9 
tet darauf, dab das Kind jeden 2 
auten Stuhl- und Wafferabgang J 
gewöhnt das Kind morgens als u 
fte8 an gründlihe Stuhlentlehrung 
dies iſt mit etwas Geduld leicht bei 
den Kindern zu erziehlen, fein 
darf vergehen an dem ein Rind die 
fen nicht bat. 

Bei bald allen Unpäßlichkeiten bei 
Kindern liegt eine Nierenerfältung 
bor, geht meiſtens nicht genügend 
Stuhl oder Waſſer, oder gar beides 
ab. Gebt dann gleich Künzles Kim 
dertee und meiſtens fühlt jich das 
Kind in wenigen Stunden, Tpäteiteng 
in einigen Tagen wieder wohl und 
munter. 

Wieviele Kinder fterben an Zum 
genenkündung, die bald alle zu ret 
ten wären, weil die Eltern fich nicht 
zu helfen wiſſen. Bei der Qungenenk 
zündung, was leider von vielen Nerz- 
ten ganz unbeadhtet gelaſſen wird, 
geht bald fein Waſſer ab. Sorgt man 


* 
Dr. A. 3. Heufeld 


MD. L.M.C.C. 


Arzt und Chirurg 
Empfangsftunden: 2—5 Uhr nad» 
mittag, 

Dffice: 612 Bond Building, 

Tel, 23 663 
Wohnung: Telefon 24 455 


“ 
Dr. Ges. B. MeCaviſh 
Urat und Operateur 
604 College Ave., Winnipeg. 
— Svricht deutſch — 
X-Strablen, elektriihe Behandlungen 
und Quart3 Mercury Lampen. 
Sprechſtunden: 2—5; 7—8. 
Telephon 52876. 


Ein autes Buch 


ift ein Geſchenk von bleibendem Wert, 
Schentt: „Großmutters Schatz“! 
Für $1.00 portofrei zu beziehen von: 


PETER J. KLASSEN, 
1 Superb, Sask. 
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Dr. med. 9. W. Epp, B. Scec. MD, 
EM., L.M.EC.E. — Der Meine Geburtd+ 
helfer. — Urfprung des Lebens, Schwan» 
gerihaft, Entbindung und Kindesernäh⸗ 
rung. — NAllgemeinverftändlih und 
bolfstümli dargeftellt. Preis broſch 
85 Cent. Zu beziehen durch den „Boten“ 
und die „Nundichau.” 


„Freies“ Bibelitudium. 
(in feinem 10. Jahr) 


Buch für Buch dur die Bibel. 
Deutih und Engliſch. 


„Brei”, was Beit und Arbeit des Lebs 
ter betrifft — nur $1.00 für eine Jah⸗ 
redarbeit (für BDruden, Poſtgebühr, 
uf.) Diefes fann auf längere Zeit außer 
gedehnt werden. 

Nönnte viele ſchöne Empfehlungen 
geben, möchte aber nit Raum aufnehr 
men. 

Dies Studium wird gnebraudt: bon 
Einzelnen, bon Familien, von Gruppen, 
in ®Bibelftunden, in ®ibelfchulen, bon 
Predigern (mit wenig Vorbildung), uf. 

Es geht auch in's Ausland: Canada, 
Süd⸗Amerika, Mexico, Polen, uf. 

3 B. Epp, Bibellehrer, 
Beatrice, Nebrasta. 
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Sind es Gallenfteine 


oder deren Begleiterfcheinungen? 
Gilend Gallenftein-Bertreiber mirkt 
ausicheidend bei übermäßiger Gallen» 
produktion. Reinigt Gallenblafe. Wirkt 
— von Gallengries und „Stei⸗ 

Hebt Leberleiden, Gelbſucht, 
—— und ſonſtige Gallenieiden. 
Preis $2.00 portofrei. Verlange un⸗ 
eren bon etwa 50 anderen Mitteln 
deutichen oder englifchen Katalog frei. 


GILEAD MFG. CO. 
370 College Ave., Winnipeg 











* rechtzeitig, durch waſſertreiben— 
de Kräuter, für tüchtigen Urinab— 
gang, fo iſt meiſtens die Lungenent- 
zündung jchon in wenigen Stunden 
behoben. 

So iſt e8 bei den meiiten Krankhei— 
ten, zu richtiger Zeit, das Wichtige 
getan, eripart nicht nur viel Sorge 
und Kummer, fondern aud) viel 
Hofpital- und Aerztefoften. 

3.) Töchter und Frauen forgt im- 


mer für richtigen Stoffwechjel, gu— 
ten Stuhl- und Wafferabgang und 


Regelmäßigkeit im monatlichen Ab- 
gang, Dies iſt Grumdbedingung um 
geſund bleiben zu fünnen. Es iſt ein 
Sammer, mehr als 75% aller 
Krankheiten, alles gefundheitliche 
Elend bei rauen iſt auf diesbezüg- 





Ein anreaendes Tonik 


Nuga: Tone iſt eim ausgezeichnetes 
anregendes Tonit und mag Ihren Ap— 
petit verbejiern. Der Stuhlgang iſt 
leihter. In vielen Rällen während der 
Erholung bon erniter Krankheit iit e3 
ein wunderbares Tonif gemwefen, denn 
es enthält eine Eifenform, welche nütz— 
lich für die Erhöhung der roten Bellen 
im Blut it — bejonders bei jenen 

allen von Bleichheit und herunterge— 
ommenem Zuſtand infolge einfacher 
Blutarmut "Nehmen Sie Nuga-Tone 
heute. MWeberzeugen Sie ſich bon der 
anregenden Wirkung dieſes Tonif. Von 
allen Drogiiten verfauft. Behandlung 
für einen Dollar. Geld zurüd, wenn 
Cie nicht zufrieden find. Beftehen Sie 
auf Nuga-Tone. 


Für Verſtopfung nehmen 


Sie — Uga⸗ 
El — das ideale 


Abführmittel. —50r. 





—— 
Auch jetzt im Kriege ſind 

Rräuterpfarrer Joh. Ruenzles 

jchweizer Kränuterheilmittel 


zu den alten Friedenspreifen ftet3 weiter erhältlich. 
Alle Heilmittel beitehen aus Heilfräutern neuer Ernte, was ſehr wichtig ift, 
da alte Kräuterheilmittel an ihrer Heilkraft verlieren. 
Die unübertreffbare Heilwirfung von Kuenzles Kränterheilmitteln ift 
weltbefannt. 
Willſt Du gefund werden, fo wende dich an die Alleinvertretung für Canada. 


MEDICAL HERBS, 


Abhandlung über die Heilmittel 





a 


534 Craig Street, Winnipeg, Man. 


(Corner Portage and Craig, West of Ford Factory). 
Tel. 36 478 


liche Vernachläſſigung zurüdzufüh- 
ren, auch Krebs iſt bald immer die 
Folge von langbeſtehender Stuhl— 
trägheit. Eine Frau, die ſtets für 
guten Stuhlgang ſorgt, braucht nie 
zu befürchten im Alter Krebs zu be— 
kommen. 

4.) Kommt Ihr in die Wechſeljah⸗ 
re, da heißt es ganz beſonders aufge— 
paßt, wenn Ihr nicht ſchwere Leiden 
aller Art bekommen wollt, oder gar 
der Tod vermieden werden ſoll. 

Zu dieſer Zeit hört ein Teil der 
natürlichen Ausſcheidung auf, die 
Abfallitoffe die bis dahin auf dieſe 
Art ausgefcheidet wurden, müſſen 
num auf den anderen natürlichen We- 
gen einen Ausgang finden. E83 darf 
deshalb zu diefer Zeit ganz befonders 
feine Stuhlträgheit oder schlechter 
Wafferabaang itattfinden, denn fonit, 
o weh! 

Allen diefen Gefahren ift gut vor- 
zubeugen und wenn die Uebel ſchon 
eingetreten, der Natur gut nachzuhel— 
fen um wieder Genefung zu erzielen. 
Sott läßt uns für alles Kräuter 
wachien, die weile, in der richtigen 
Miſchung der verichiedenen Kräuter, 
den Beichwerden entiprechend ange- 
paßt, angwandt, bald immer Weit 
über Erwartung gut helfen. 

So 3. ®. bei bald allen Kinderbe- 
ſchwerden, Künzles Kindertee; bei 
Frauenleiden, ſein Frauentee 1 oder 
2 oder Frauentabletten; bei Be 
jchwerden in den Wechjeljabren jein 
Sejundbeitstee oder Gelumdheitstab- 
fetten ; diefe ind auch ſehr aut fiir zu 
fette Leute, indem diefe für befjeren 
Stoffwechſel ſorgen, geht auf gefun 
de Art, langſam nad) und nad, von 
dem übermäßigen, ungefunden Fett 
ab; umd ſür Stubhl- und VBerdau 
ungsbeichwerden, Nheumatismus 
und alle möglichen anderen Xeiden, 
feine vielen, den Leiden entiprechend 
angepaßten Kräutertees und andere 
Kräuterbeilmittel. Zu einer gründ- 
lihen Blutreinigungskur fein Blut- 
reinigungstee, feine Zapidartabletten 

die weltberübmt find umd wer von 
einer böjen Erfältung befreit fein 
will, dem hilft ficher jein Erfältungs- 


u. 


G. SCHWARZ ‘ 


und Rat zur Behandlung Zoftenfreil 























Übung, Einnahmen menn 


fürs Alter 







fere Hilfe benötigen. 


THE CENTRAL CANADA 
8325 Main Street, 









Die Mitgliedihaft in diefer Vereinigung ermöglicht Ahnen Hofpitalunter- 
totale Arbeitsunfähigfeit eintritt, 
und Unterftübung für Angehörige der berjtorbenen Mitglieder. 
Bir find vorbereitet zu helfen, wenn erforderlich und Sie werden wohl uns 
Um freie Auskunft fehreiben Sie an: 


Eintommen 


BENEVOLENT ASSOCIATION 
.; Winnipeg, Manitoba 











Aennonitifche Rundican 


tee. Es iſt bald immer überraſchend, 
was für gute Erfolge 
pollitändig 
mer gut tuenden Kräuterheilmitteln, 
für Erfolge erzielt werden. 


mit dieſen, 
unſchädlichen, aber im— 


Ich will Euch gerne helfen, geſun— 





Baltimore, 
von Habsburg, 
Deiterreichtid) 

ſpricht 
ſtattern nach ſeiner 
American Clipper. 


Otto trifft in U. S. A. eim, 





Erzherzog Otto 
Anwärter auf den 
Ungariichen Thron, 
yeitungsberichter- 
Ankunft auf dem 


MD. 


bier mit 





Sudr , „aeiftreiche Mädchen“. 





N. Anderion 
Parſon, der 
den Herzog von Windjor mit Frau 
Simpfon traute, wird bier gezeigt 
auf feiner Reiſe durch die Vereinig- 
ten Staaten auf der Suche nad) ei- 
nem geiltreichen Mädchen. 


- Nev. 
Sardine, der englische 


Phoenix, Ariz. 





A. BUHR 
bieljährige Erfahrung in allen Rechto⸗ 
und Nachlahfragen. 


325 Main Street, Winnipeg, Man. 
Office Tel. 97 621 Res. 38 028 
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de, frohe Menfchen zu bleiben oder 
wieder werden zu fönnen, wenn Ihr 
mir jchreibt. Alle Briefe werden von 
mir ftreng vertraulic, behandelt. Ihr 
dürft mir aber dann nicht übel neh- 
men, wenn mandmal ein jtrenges 
Wort oder eine Zurechtweifung ab— 
fallt, es ijt dies nicht böſe gemeint, 
fondern weil ich meine Pfliht tum 
muß und e8 gut mit Euch meine, 
Gottfried Schwarz, 
534 Craig Str., Binnipeg, Man, 








Gaspars Amerikanischer Dolmetfcher wie» 
der auf Lager. — Ein fiherer Ratgeber 
für deutfche Einwanderer Englifch ſprechen 
und fchreiben zu lernen. Sehr zu em» 
pfehlen. Preis $1.00, 


Webfters englifches 
Taſchenwörterbuch. 
194 Seiten ſtark, 
enthält nahe 50, 
000 Wörter, Ws 
Hilfe in der engli» 
fen Rechtſchrei⸗ 
Mas Compier bung den Anfän⸗ 
gern befonders zu 
empfehlen. Jedes 
Schulkind follte es 
haben. Nur in eng» 
liſcher Sprache. Preis Bde, 
Hill's deutſch-engliſch und engliſch- 
deutſches Wörterbuch. Bequem in 
der Weſtentaſche zu tragen, Bieg- 
ſam. Preis 75c. 
J. E Weſſelys deutſch⸗engliſch und 
engliſch »- deutſches Wörterbuch 
555 Seiten ſtark. Bezeichnung der 
Ausiprade, Starker Einband. 
Preis $1.25 


Kanadiſche Mennoniten 
Jubiläumsjahr 


1924, 
Reich illuftriert, Ledereinband. .. 


Webster's 
| Vest Pocket 
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Achtung! 


u Schulen und Jugenbvereine! 
rein — ——— —— 
erwald. 
ſten Weihn Pan und .“. 
präde für Schule und Familie. 
Band II enthält eine jehr reiche 
Auswahl der I Gedichte und 
für chriſtliche nn 





eis Band I ®& 
Band II bro a 12 
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nur 75 Cents bortofrei. 


Erftes Deutſches Lefebuh — Säreib- 
und Lefefibel, 196 Seiten ftarf, 
reich iluftriert, jehr zu empfehlen. 

Preis 30«, 

Zweites Lefebudh. Für Fortgeichrit- 
tene. Beide Bücher follten neben 
der Biblifchen Geſchichte für den 
deutichen Unterricht gebraucht wer- 


den, im Heim ſowie auch in der 
Säule. Beide in dauerhaften 
Einhand. Preis 308 
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— Der Friedensvertrag wurde erzielt, 
nachdem auf finnifcher Seite ſchätzungs⸗ 
mweife 15,000 Mann und auf ruſſiſcher 
Seite Ihäßungsweife 200,000 Mann ges 
fallen waren, und die Ruſſen die ge- 
ſchwächten, ermüdeten finnifchen Trup- 
per mit verjtärkten, friſchen Kräften an- 
griffen. 

Der Friedensſchluß wird als eine Nies 
derlage für die Alliierten und ein Erfolg 
für Deutfchland angefehen, da es den 
Alliierten nicht gelang, eine neue Front 
gegen Deutjchland zu bilden. Noch furz 
vor Friedensichluß hatte der franzöſiſche 
Premier Daladier behauptet, die Alliier- 
ten hätten 50,000 Wann mit voller Aus- 
rüftung bereit, um fie nah Finnland zu 
fenden, wenn Finland dies wünſche, umd 
am vorhergehenden Tage hatte der briti- 
ſche Bremier Chamberlain erklärt, Die 
Alliierten wollten Finnland „mit allen 
ihnen zur Verfügung ftehenden Mitteln“ 
Beiitand leiſten, wenn Finnland einen 
Appell darum an fie erlaffe, 

Skandinabien hatte diefe Erflärungen 
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Nur wenige Eltern nehmen wahr, 
wann ihre Rinder Brillen brau- 
den. Zuzeiten berichten ſchwaches 
Lernen und Tränen dieſe Gefchich- 
te. Nehmen Sie feine Chancen 
mit ihrer Zukunft, menn eine 
Augenunterfuhung, jetzt borge- 
nommen, ernite Schwierigkeiten 
—2 ſpätere Untoften 2* 
ann. 


Bei EATON’S find alle unfere 
Optomitriften voll qualifiziert. 
Ein aufrichtiger und offener Rat 
fommt bier als erjtes, Brauchen 
Sie eine Brille, jo wird dieſelbe 
nad Ihrem Bedarf vorgeichrieben, 
und wenn feine Brille erforder 
lich ift, oder eine medizinische Be- 
handlung vorgenommen werden 
ollte, jo erhalten Sie die ents 
Iprehende Empfehlung. 


Bringen Sie Ihre Kinder nad 
EATON’S Optiiden Parlors in 
Winnipeg. Sie find es JIhren 
Augen jchuldig! 


“T.EATON CC“... 


CANADA 


WINNIPEG 














Mennenitifche Rundſchau 


ſehr fleptifh und entrüftet aufgenom- 
men, teil män in dem Plan, Truppen 
nah Finnland zu ferden, die Abficht der 
Aliierten erblidte, Standinavien in den 
Krieg zu verwicdeln. 

Der norwegiſche Außenminiiter Halb- 
dan Koht erflärte in einer Rundfunfrede, 
daß Norwegen und Schweden ein in 
leßter Stunde geitelltes formelles Ans 
fuchen Großbritanniens und Frankreichs, 
den Durchmarſch alliierter Truppen 
duch ihre Länder Zu geitatten, abge- 
lehnt hätten, meil fie erfahren hatte, 
daß Deutfchland angreifen würde. 


— Die Faſchiſtenkammer billigte das 
italierifhe $379,000,000-Budget für 
Heer und Flotte, nachdem General 
Ubaldo Soddu, Unterjtaatsfefretär im 
Kriegdminifterium erflärt batte, daß 
Ktalien bereit jei, feine Handlungsfrei- 
heit mit einer Million unter Waffen 
ftehender und ausgebildeter Truppen, fo- 
twie Befeitigungsanlagen in den Alpen 
au berteidigen. Der Gereral beftätigte, 
daß Ktalien feine Greng-Verteidigungen 
gegenüber Deutfhland und Frankreich 
berftärft hat. 


— Eir Bictor Warrender, Finanzief- 
retär des britifchen Kriegsminiſteriums, 
erflärte auf eine entjprechende Anfrage 
im Unterhaus, dab ſich die Zahl ber 
am 8, März in britifchen Händen be— 
findlichen NAriegsgefangenen auf 275 u. 
die bon gefangenen Seeleuten der Han— 
delömarine auf 1271 beläuft. 


— Die Inflnenza-Epidemie in Eng— 
land und Wales verurfadhte in der am 
12, März zu Ende gegangenen Woche 
512 Todesfälle, 117 weniger als in der 
Woche vorher, wie befanntgegeben wurde. 


— Heberiprings, Art. Gine Mutter 
und fieben bon ihren zehn Kindern ka— 
men ums Leben, als ihr Farmheim durch 
eines Brand zerftört wurde. Otis Allen, 
der Pater der Ramilie, und fein 48 
Yahre alter Schwager X. R. Treas er- 
litten ſchwere Brandiwunden in ihren 
Bemühungen, die Flammen wrıter Kont- 
rolle zu bringen, und mußten in ein 
Hofpital gebracht werden. Drei ältere 
Söhne der Familie blieben urwerleßt. 

Das Heim befand ſich in der Nähe 
bon Shirley, Yan Buren County, einer 
abgelegenen gebirgigen Sektion im nörd—⸗ 
lichen Arkanfas, Unter den Opfern des 
Brandes befanden fi außer der Mut- 
ter, Frau Sallie Allen, und fechs ande- 
ren Rindern ihr Sohn Erneft, welcher 
das Heim in Flammen ſah, ala er auf- 
machte, und durch ein Fenſter ins Freie 
fprang, mo er wohlbehalten anlangte, 
dann aber in das Haus zurüdkehrte, um 
die anderen zu retten. 


Man glaubt, dat der Brand durch die 
Erplofion einer Erdöllampe, die man 
während der Nacht hatte brennen lafien, 
berurfacht wurde. 


— Bafhingten, D. E. Die 21 ameri- 
fanifchen Nationen proteitierten einftim- 
mig bei Großbritannien gegen das Ver— 
ſenlen eines deutihen Frachtdampfers in 
brafilianifhen ®emwäflern und abpel- 
lierten wieder an die Kriegführenden, 
den Sirieg von der amerifanifchen Neut- 
ralitäts-Zone fernzuhalten. 

Der Vroteſt, melder durch das 
Staatödepartement veröffentlicht murbe, 
war dadurch verurſacht morben, daß ber 
deutſche Frachtdampfer „Walama“, ein 


Schiff von 3771 Tonnen, am 12, Web» 
der braſilianiſchen 


ruar in der Nähe 


Küfte von feiner Mannſchaft zum Sin» 
fen gebracht wurde, nachdem er bon ei— 
nem britiſchen Striegsihiif abgefangen 
worden war. Der Protejt wurde der bri— 
tifchen Regierung duch den Präfidenten 
Augufto Boyd von Panama übermittelt. 

Der Proteſt wiederholte den Wunſch 
der amerikanischen Nationen, dab. der 
Krieg don den Gewäſſern ferngehalten 
werde, welche durch die Erklärung von 
Panama für die friedlichen Zwecke des 
interfontinentalen Handels rejerviert 
worden jeien. 

— Das Innenministerium dentete auf 
Grund der foweit vorliegenden Ergeb— 
niffe die Ermwählung von General En— 





Eine große Karte von 
$innland 


Finnland Steht heute im Bordergrunde 
des Weltintereſſes. Schwere Kämpfe 
fpielen fih in diefem nördlichen Lande 
ab, Man lieit oft von Städten, Flüſſen, 
Seen und Anfeln, jedoch finden wir dies 
felben nur felten auf unjeren gewöhnli— 
chen Landkarten 

Der finnische Nelief Rand von Ban— 
couber, B.E., hat nun eine große Karte 
bon Finnland angefertigt, auf melcher 
alle Städte, Dörfer, Seen, Eifenbahnen, 
Verkehrsſtraßen uſw. verzeichnet find. 
Die Harte zeigt auch Teile der angren> 
zenden Staaten wie Schweden, Norwe— 
gen und Rußland. Die Karte iſt 20 
Boll mal 30 Zoll groß und auf gutem 
ftarfem Rapier nedrudt. Der Preis ijt 
nur 80 Gent3 und ſchließt Porto ein. 
Der Reinertrag fließt dem finnifchen 
Nelief Rand zu. Wer eine folche Harte 
wünfcht, fende feine 30 Cents an: 

She Finniſh Nelief Fond, 
16 Eaſt Haitings Street, 
Vancouver, B. G. 


x 





rique Penaranda, bem früheren Armee 


chef, zum Präfidenten von Bolivien an, 
Das Innenminifterium erflärte, daß 
General Penaranda mehr als 70 Pros 
zent der abgegebenen Stimmen erhal 
ten babe, 

— Die Stadt Merifo hatte ihren er 


ften Schneefall innerhalb 34 Jahren zu . 


verzeichnen. 

— Bafhingten. Präſident Ropfcvelt 
erflärte in einem NRundfunf vom Weis 
ken Haus aus, daß die Welt eine mora— 
lifhe Baſis für Frieden fuche, und das 
fein Frieden andauern fönne, falls das 
Rejultat davon Pedrüdung oder Hun— 
ger oder Grauſamkeit oder menschliches 
Leben, da3 durch bewaffnete Lager bes 
herrſcht wird, iſt. 

Indem er ſich der Königin Wilhelmine 
bon Holland in einem Radio-Programm 


Achtung! 


Unfer Vorrat von „Heimatflänge” in 
Noten iſt hier in Amerika erfchöpft. Wir 
haben noch einen großen Teil von diefen 
in Deutichland lagern, aber unter den 
gegenwärtigen Verhältnifien iſt es ſchwer 
die überzubekommen. Daher würden wir 
alle diejenigen bitten, wo wir mal auf 
Probe, Kommiſſion, oder auch ſonſt un— 
beſtellt „Heimatklänge“ hingeſchickt ha— 
ben, die zurück zu jchiden, fofern dies 
jenigen Perſonen die noch nicht ber» 
fauft, zurückgeſchickt, oder auch ſchon bes 
zahlt Haben. Von Kanada aus können 
alle an Miß M. Kröfer, 470 MeDermoth 
Ave., Winnipeg, Man., gejchidt werden, 
und bon den Staaten aus an uniere 
Adreſſe. Wir werden die Boft bezahlen. 
Vorläufign werden feine „Dreibände” an 
MWiederverfäufer verkauft. 

A. Kröker, 
Mountain Lake, Minn. 





27. März 





Preislifte frei! 





Achtung — Biejenitachelbeeren 


(Giant Goosberries) ungeheurer Fruchtreichtum. Große Einnahmen und 
wenig Unkoſten. 


Thornleh Goosberrys — Pembina Pride — Dornenlos pro Stück ae 15c. 
Crimſon Queen (Rote Königin) Frühe Niefen (Early Giants) und 
Mamotd — 3 Pracditriefen , pro Stüd 25c 


Curants (Nohannesbeeren) das Neueste und Beſte: Note Niefen (Ned iants) 


White Grape und Boskoop Giant (Schwarze Niefen), pro Stüd sennenne 156. 
Grafted Apple trees (Aepfel) veredelte, bejte große Arten und 

BE, rn Un. — ————— 25c. 
Hybrid Plums — Pflaumen, veredelte Riefenarten, Aprikoſen und 

EEE ——— 0—85c 
Mullberry’3, Maulbeeren, ſchwarz und weiß, pro Stück zesssssnsssnennenesneneee 15c. 
Naspberrys, Improved —Latham, Chief, and Everb, 10 für cersrssssessssssseneene 15c 
Bladberrie Alfred — New Giant, pro Stück .. 10c. 
Everbearing Strawberries (Immertragende Erdbeeren) Maftodon 

GB Gem, Ye eseeeeeeee 25. 


AM prices not prepaid, 


6 Meilen füdlich von Morden 
FRIESENS NURSERY, Box 33, Morden, Manitoba 


Preisliſte frei! 








Der Dampfer „Dneen Elizabeth“ erreicht New York 








Hier ſehen wir eine Aufnahme aus der Luft des größten Dampfers 


der Welt, den Dampfer 


„Queen Elizabeth”, Englands Königin der 
Meere in der Nähe New Norks Hafen. 


Dieier 85 000 Tonnen 


Dampfer, in unerfenntlihem Grau angeitrichen, fam in einem Big 
Bag Wege bis nad; New Norf, um den U-Booten zu entlommen 
auf ihrer eriten Fahrt. 








Welt 


ſchen 


dem 


ſchri⸗ 
ſchich 


von 


alteı 















in Verbindung mit ber Chriftlichen 
Ausland-Dienft Zufammenkunft in Rem 

anfchloß, verſicherte Präſident 
Roofevelt auch, dab ein wirklicher Frie- 
den nicht erzielt werben könne, fall er 
es unterlafien follte, Bruderſchaft anzu⸗ 
erlennen. 

„&s kann nicht ein ſolider Frieden 
ſein, falls kleine Nationen in Furcht 
por mächtigen Nachbarn leben müſſen“, 
ſagte der Präſident. „Es kann nicht ein 
moraliſcher Frieden fein, falls Freiheit 
von Invafion für Tribut verfauft wird. 

Es kann nicht ein intelligenter Frie— 
den fein, falls er der Kenntnis jener 
Weale, welche es Menſchen geitattet, ges 
meinfamen Grund zu finden, freien 
Durchgang verfagt. Es kann nicht ein 
rechtichaffener Frieden fein, falls bie 
Anbetung Gottes verfagt wird.“ 

Der Präfident fügte hinzu, dab bie 
Welt auf diefen Grundlagen nicht einen 
wahrer Frieden in jenen Nabren zwi— 
fen dem Ende bes Weltkrieges und 
dem Beginn der gegentwärtigen Kriege 
hatte. 

%ı feiner kurzen Radio-Anſprache be» 
ſchrieb Präfident Noofevelt kurz Die Ge- 
fehichte von Frieden und gutem Willen 
bon der Zeit vor dem chrüitlichen Zeit⸗ 
alter bis zu der gegenwärtigen Zeit. 


0 Küchel frei! 


Schneiden Rie 
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diese Anzeige aus 
und senden Sie 
sie mit ihrer Be- 


stellung zu 
J. J. HAMBLEY 


und erhalten Sie 
10 Kuechel frei 
mit jeden 100, 





Maerz Kuechel 


koennen von grossem 
Nutzen sein, weil fruehes Vermarkten 
und fruehe Herbsteier grossen Nutzen 
bringen. Tausende werden jetzt ausg& 
bruetet fuer sofortige und Zukunftsliefe- 
rungen, Sei vor dem Andrang, sende 
Deine Bestellung direkt auf diese An- 
zeige hin mit der vollen Zahlung oder 
einer Anzahlung, Und erhalte Deine 
Hambley Eelektrische Kuechel, wenn 


Du sie brauchst, 





MANITOBA PREISE 





1.0.b, Wpg., Brandon, Dauphin, Portage 
Per 100 Mar, to May 11» 


Chicks: May 10 Pull, Jn. 10 Pull, 


W,Leg. . 810.75 824.00 $ 9,75 822.00 
WL.Cklis, 3,00 3,00 

B. Rocks,, 12,75 20.00 11.75 18,00 
BR, Ckis. 10,00 10,00 

Hampshires 12.75 20.00 11,75 18.00 
Minorcas,, 12.75 25.00 11,75 23,00 
W. Wyand., 13,50 22.00 12.50 20,00 





SASKATCHEWAN PREISE 


1,0.b, Regina, Saskatoon, 





Per 1% Mar, to May 11» 
Chicks: May 10 Pull, Jn. 10 Pull, 
W, Leg... 811.50 824.00 $10.50 822,00 
VL Ckis, 3.00 3,00 

B. Rocks, ., 13.00 21.00 12.00 19,00 
Hampshires 13,50 22.00 12,50 20,00 
Minoreas.. 13.50 24.00 12.50 22.00 
Min, Ckis,.. 5.00 5.00 
Wyand.... 1850 22.00 12.50 20,00 





ALBERTA PREISE 





1.0.b. Calgary, Edmonton, 
Per 100 Mar, to May 11» 
May 10 Pull, Jn. 10 Pull, 
W, Leg... 811,75 825.00 811.25 824,00 
WL. Ckis, 3.00 3,00 


B, Rocks, , 13.75 21.00 13.25 20.00 
Hampshires 13.75 21.00 13,25 20.00 
Wyand,.,. 15.00 21.00 14.50 20.00 
Minorens.. 13.75 21,00 13.25 20.00 


Wir garantieren 100 Prozent lebendig 
Eintreffen, 98 Prozent Akkuratheit der 
Kuechel - Pullets, 


DoDo DI/AIM 
HATCHERIES 


EaD OFFICE - 601 LOGAN avenue winHIPEG CankDa 


Kuschel werden geliefert F.O.B, Win- 
nipeg, Brandon, Regina, Saskatoon, 
Calgary, Edmonton, Portage la 
Prairie, Dauphin, 





Mennonitifche Rundſchau 


Er fagte, daß ber Fortfchritt nicht in ei» 
ner geraden Linie erfolgte, und heute bes 
finde man fich wieder in einem temporä- 
ren Zeitalter, in meldem organifierte 
Macht Menſchen und Nationen von eins 
ander zu trennen fucht. 

Indem er fi an religiöfe und andere 
Gruppen, welche fi an dem Programm 
beteiligten, wandte, fügte der Präfident 
binzu: 

„Aus biefem Grunde iſt e8 recht und 
gehörig, die Vertreter der großen religiö- 
fen Körperfchaften zufammenzuberufen, 
welche Männer und Nationen nicht zu 
trennen, jondern fie in der altern Bot- 
ſchaft von Brüberfchaft und gutem Wil- 
len zu vereinigen ſuchen.“ 

Der Präfident ſchloß, indem er den 
Zubörern feine Grüße entbot al3 einer 
Gemeinschaft des Glaubens, in der Ge- 
wißheit, daß fie helfen merben, jenen 
Geiſt von Freundlichkeit und Glauben, 
welche das wirkliche Wefen der Zivilifa- 
tion find, Tebendig zu erhalten, 

„Ich glaube zuverſichtlich an ihren 
ſchließlichen Triumph, denn die Ideale 
bon Geredtigkeit, Güte, Bruderſchaft u. 
Glauben können micht fterben. Sie find 
das höchſte menfchlicher Ideale. Sie fön- 
nen verteidigt und aufrechterhalten wer: 
den. In ihrem Sieg muß die ganze Welt 
gewinnen, und die Frucht davon ift Frie- 
ben.” 

Die Königin Wilhelmine, welche von 
dem Haag aus eine Rundfunf-Anfprade 
bielt, fprach die Meberzeugung aus, daß 
da3 erite Bebürfnis in diefen ſchwierigen 
Zeiten eine radikale Erneuerung an dem 
Leben einer jeden Perſon ſei, und fügte 
hinzu: 

„Dies fann nur die fruchtbare Quelle 
fein, aus welcher die notwendige Stärfe 
der Verwirflihung praftifcher und kon— 
ftruftiver Errungenfhaft fließt, ohne 
die unfere Welt von heutzutage in Trüm— 
mer geben wird.“ 

Sie ſprach die Ueberzeugung aus, daß 
ſolch eine radikale Erneuerung nur er⸗ 
zielt werden können, falls man direlt 
zu der wirklichen Quelle des Chriften- 
tums, bem neuen Teftament, zurückleh— 
re, Sie fagte weiter: 

„Möge die Menfchheit Iernen, durch 
die Augen Ehrifti zu fehen und bamit 
alle been, Gefühle und Zuſtände zu 
überwinden, welche Menichen gegen 
märtig fo meit entfernt bon einander 
halten, und melde, wenn fie dem Licht 
des Geiſtes Chrifti ausgeſetzt erben, 
feine Eriftenzberedhtigung als Urſache 
bon Trennung zu haben fcheinen.” 

Unterftantsfefretär Welles, welcher 
im Begriffe iſt, bon feiner Europa- 
Million, auf melde er von dem Präfi- 
denten Noofevelt geſchickt morben it, 
zurüdaufehren, hatte vor feiner Abreife 
den letzteren erſucht, an dem Runbfunf 
teilzunehmen. 


Nachrichten der Fanabiihen Brefle: 


Heute, den 26. März wird Canada 
Wahl vorgenommen, es follten 245 Han 
didaten gewählt werden, doch da Montag 
den liberale Kandidat in Three Rivers, 
Quebec ftarb, muß dort fpäter die Wahl 
borgenommen terden. 244 Mitglieder 
des Parlaments mollen heute gewählt 


werden, und das aus einer Nlandidaten- 
zahl von 669 Männer. Die €, €. #. 
bat nur 69 und die Neue Demokratische 
Bartei nur 28, und etliche freie Nandi- 
daten überlaflen das Feld eigentlich den 
beiden großen Parteien, den Liberalen 





Vertranend! 





FIVE ROSES 
The — FLDuR 


Es iſt öfonomifh! Kannſt Dich darauf verlaſſen! 


Für beſſeres Baden, leichtes, gleichmäßiges Ge⸗ 
webe und feineren Geſchmack, da gibt es fein 


beſſeres Mehl als Five Roſes 
für jeden Zweck gutes Mehl 














Gärtnerei: Peter Isbr. Giesbrecht, 
Morden, Man. R.R. 1, Bor 36 


Große Auswahl von Obſt-Bäumen erſtklaſſiger Qualität, erprobte Sorten. 
Hepfel, Plaumen, Mirabellen (gelbe Dörrpflaumen), Kirchen uiw. Gedrud- 
te Kataloge mit Anleitung zum Pflanzen frei. 
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Beſuchen Sie den 
Markt gebrauchter Autos. 
Gebrauchte Caren und Truds aller Preife, aller 
Modelle, aller Art. 


Inman Motors Cid. 











bejonders, 
manche auf 
fahren, da 
berabgefommen iit, fo viel, daß 20 Züge 
mit Ski-Läufern mit einer Verſpätung 
bon 12 Stunden in Montreal eintrafen. 


Dänemarf jet ſchon 2 
dampfer verjenft umb einen aufs Ufer 
getrieben. 


Schlitten zur Wahlurne 
über Oſtern viel Schnee 


— An der Weitfront ift’s fill, auf 


dem Meere feine Tätigkeit und in der 
Luft alles rubig über Oſtern, heißt es 


Flotte hat unweit 
deutſche Fradht- 


— Die enalifche 








Ein Rekord für Butter. 
Eſcondido, Kalif. — Genug Butter, 
um Toaſt zu bededen in einer Länge 
bon 379 Meilen, iſt der Rekord, den 
„Ned“, eine 19 Nabre alte gemiſchte 
Guernſey und Shortborn Kuh aufge» 
stellt hat. In ihrem Leben bat fie 
über 5 Tonnen Butter produziert. 
Ihre Wirtin Mrs. E. U. Judſon rei- 
tet auf der Kuh. 





zu verfaufen mit Gebäuden. 
Land. 
bei: 


Box 340, 











Sort St. & Norf Ave, Winnipeg. 
unter Mackenzie Sing und den Konſer— POOOOOOR 
bativen unter Dr. Manion. In Quebec 20% 
⸗ 
aber auch in Ontario werden 20 Acker Farm 


Gutes 
Liebhaber möchten ſich melden 


JOHN B. FRIESEN, 
Auhutsford, B. C 





Brauche nötig 


ein Mädchen 


für. diefen Sommer zum Helfen bei 
der Hausarbeit. 
richten an: 


Anfragen find zu 


Fran J. J. Wiebe 
La Niviere, Man. 


_—e 








wird geſucht. 
Dollar bis zum 1. November 1940. 
Wenn zufriedenftellend, fann Jahres» 
fontraft gemacht werden. Schreibe an: 





Ein deutjcher Arbeiter 


Antritt fofort. 200 


Otto Bente, Holland, Man. 








aufge 








a? 


Haben ſchon etliche Nhrer 
Nachbarn je Brah KHüchel 
en? Wenn das 
der ‚ jo wiſſen Sie, 
da e ihre Reputation 
berdient haben für nieb- 
tige Verluſte, ſchnellem 
Wachſen, frühes Legen, und ſtarle 
Produktion großer Eier. Schreik:n 
Cie um bolle In” rmation — bie 
Korrefpondeng wird iu Deutſch ober 


in Englifep geführt. 
Fred W. Bray, Limited 
Box GG, Hamilton, Ont. 


oder 
206 North May St. 
Fort William. Ont. 
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Menmonitiſche Rundſchau ll 
Phone 26 182 








Dr. L. Weselak TEARDROP 
Deutſcher Zahnarzt 2 — 


417 Selkirk Ave., Winnipeg, Man. * £ ALLisıon . 
Dffice-Phone: Wohnungs-Phone: —— 
— — * Garage 54 466 53 261 165 Smith Street Panar 
STREAMLINE MOTORS Gediegene Arbeit garantiert. Ne Automobil Arbeiten prompt 

Alle An il Arbeiten prom 

ee RE TUE —— —— und gewiſſenhaft ausgeführt. 














Phone 27279 
































, 
Flammen zerbredhen den Hanger anf dem LaGuardia Flugfelde. 








„Die ganze Bibel gradierte Cektionen“ 


für unfere Sonntagsfchulen, 

zur fhitematifchen Einführung in bie Bibel, 
Eehrerhefte für Unterſtufe — (lleine Kinder vor dem Schulalter) 

Preis per Viertel zu 

Le fie für ZI SPittelftufe @ Jumigestendier) u 
ülerhefie für Mittelitufe (Yuniorspupil 
rerbefte iiir Oberftufe x ntermediatestea er) au 
befte für Oberftufe (Intermediate⸗pupil) zu 


Beſtellungen mit Zahlung find zu richten an: 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
672 Arlingto.i Street — Winnipeg, Man. 
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Die „Bibliiche Gefchichte 


mennoniti Elementarſchulen — Oberftufe bon den Reli —* 8* 
Ru nrub, @ —— (in Reedley, Cal. - —— 2. Wiens 2 


Eeiten ftart, in Leinwandeinband ift fertig. New Hort City. — Die Flammen gehen durd) diejen $1,250,000.00 

Der Preis ift: Sanger, der joeben beendigt var und bor der Uebernahme zur Be- 

nußgung ſtand. Keine Flugzeuge waren drinnen, doch wären ſechs 
Mann beinahe vom herabſtürzenden Dache getroffen worden. 

















Die Beitellungen mit Zahlungen richte man an: Berind, es den Neahntern nachzumachen. 


MENNONITISCHE RUNDSCHAU 
| 672 Arlington Street — Winnipeg, Man. 











Der Mennonitiſche Katechismus 


Der oe Ratehismms, wit den Blaubensartileln, ſchön gebunden 
mplar portofrei 


Bea ee Katechismus, ohne den Glaubensartiteln, ſchön gebunden 
Preis per Exemplar portofrei 0.30 
Dei Hbnayıme son 12 Eremplaren und mehr 25 Rabatt. 


Bei Abnahme von 50 Egempl und 88 ent Rabatt. 
Dis Selling ferbe-man alt Dur Gelklanns cn 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
672 Arlington Street — Winnipeg, Man. 








IR Dein Abonnement für ba Iaufenbe z bezahlt? 
Dürften wir Dich — 0 pe een? brauchen es gur weiteren * — —— 
Urbeit. Im voraus von Herzen Da Aegypten. — Ein Neu Zeeland Soldat hat eine jchwere Zeit, fein 

Gleichgewicht zu behalten auf diefem fi aufrichtenden Kamel, 
Beftellzettel nn une —— 


a 2 um die Pyramiden zu befichtigen, was von den Soldaten in der 
The Christian Press, Limited freien Zeit gerne unternommen wird. 


672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 

Ach ſchide⸗ Yiermit für: $1,000.00 Wert Wettfahrt auf dem See George. 

1. Die Mennonitiidde Aunbihau (81.25) —— 

8. Des e ſtlichen Jugendfrexad (90.50) 8· e— 
(1 umb R sulammen beftellt: 31.60) 








Beigelegt find: 8... 
Ramı 
Bor Dfi: 


©inat ober Probing 
Bei_Udrefienwechiel gebe man and bie alte Abreffe an. 
Dee eek u Brief ober man 


Note” ein. Cent Draft. „Bone and petit band) — — 
©tampb“ dürfen als Zahlung gef x 


Bitte Prol· ıummer frei guguichiden. Adreſſe if} wie folgt: 














Lake George, NY. — Hier laufen die befannten Läufer „Princeß 
Vovian“, der Sieger, den er ſechs Mal errungen bat, gefolgt von 
„The Widomwer”, der zum eriten Mal auf dem Eiſe läuft, Der 

Gewinner erhielt $1,000,00. 
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